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Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 126, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113%. Freiburger 112%. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 


Brieger —. Tarnowitzer 31 B. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 60%. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 81%. Commandit⸗Antheile 87%, Köln⸗Minden 159½. Rheiniſche 
kg en 5 Provinzial⸗Bank 893%. Mainz⸗Ludwigshafen 1084, 
— Feſt, angenehm. 

Wien, 13. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 30. 
National⸗Anleihe 80, 80. London 136, 75. 

Berlin, 13. Sept. Roggen: unverändert. Sept. 50, Sept.⸗Okt. 50%, 
Okt.⸗Nov. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: billiger. Sept. 21%, Sept. 
Oktbr. 21, Oktbr.⸗Nov. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: Septbr. 
12%, Frühjahr 12%, 


matter. 


A Die Hauptarmee der Feudalen. 

Nachdem die „Bresl. Ztg.“ in einem früheren Artikel dem hieſigen 
conſervativen Wahlverein, gleichſam als dem Vortrab und dem Plänkler⸗ 
Corps der Junkerpartei, einige Worte der Begrüßung gewidmet, wür⸗ 
den wir den Anſtand zu verletzen glauben, wenn wir nicht der Haupt⸗ 
armee, welche am 20. d. M. aus allen Theilen der Monarchie in die 
Reſidenz einmarſchiren wird, eine ähnliche Ehre widerfahren ließen. 
5000 — mit Worten: fünf Tauſend „zuverläßige und treugeſinnte 
Männer aus allen Ständen und Gegenden — wie es in dem Circular 
des conſervativen Central⸗Wahl⸗Comité's heißt —, die ſich zum feſten 
Aneinanderhalten bei der Fahne der Treue, des Rechts und der Sitte 
für den bevorſtehenden Wahlkampf verbunden haben“, ſollen am 
20. Sept. durch alle Thore Berlin's einrücken; wer kein Geld hat, erhält 
„frei Quartier und Aufnahme in gleichgeſinnten Familien“, nachdem er 
ſich auf dem Büreau Wilhelmsſtraße Nr. 48 gemeldet; ingleichen 
werden „unſere (der Feudalen) von Gott mit größeren Glücksgütern 
geſegneten Freunde von außerhalb dafür ſorgen, unbemittelteren 
Gefſinnungsgenoſſen die Reife nach Berlin und zurück zu ermög- 
lichen.“ Den Leuten kann geholfen werden. 

Es muß doch in unſerem Staate ſeit der gerade von den Feuda⸗ 
len fo oft verſpotteten „neuen Aera“ ein merkwürdiger Umſchwung un: 
ſerer inneren Politik vor ſich gegangen fein — ein Umſchwung, wel 
chen dieſe Partei trotz ihrer Oppoſition recht artig für ſich auszubeu⸗ 
ten verſteht. Was — meint man wohl — wäre geſchehen, wenn un⸗ 
ter dem Minifterium Manteuffel⸗Weſtphalen ein demokratiſches 
Central⸗Wahl⸗Comite in Berlin 5000 Demokraten nach der Reſidenz 
berufen hätte? Die Vereinsgeſetzgebung hat ſich ſeitdem leider Gottes 
noch nicht verändert; was alſo heute geſetzlich iſt, müßte es auch da⸗ 
mals geweſen fein, und was nach dem Sprüchworte heute den Feuda: 
len „recht“ iſt, müßte damals den Demokraten „billig“ geweſen ſein. 


Miniſterium überhaupt es vorgezogen hätte, ſeine bekannte Interpre⸗ 
tationskunſt, wie auf die ganze Verfaſſung, ſo auch auf die Vereins⸗ 
geſetzgebung anzuwenden, und eine derartige Monſtre⸗Verſammlung ein: 
fach zu verbieten. Alſo etwas mehr freie Bewegung ſcheint doch das 
jetzige Minifterium zu geſtatten — oder aber iſt vielleicht eine Regie⸗ 
rung, welche die Verfaſſung und das Geſetz beobachtet und ſich auf 
die große Majorität des Volks ſtützt, fo ſtark, daß fie für dieſe Don⸗ 
quixotterien nichts als ein mitleidiges Lächeln hat? 

Doch wir vergeſſen den unermeßlichen Unterſchied zwiſchen den 
Feudalen und Demokraten. Bekanntlich ſind ja die Feudalen im allei⸗ 
nigen Beſitz der Loyalität und des Patriotismus; bekanntlich find fie 
weit „königlicher“ und „preußiſcher“ gefinnt als das Miniſterium; be⸗ 
kanntlich haben fie auch dieſen echten Royalismus, dieſen wahrhaft 
preußiſchen Patriotismus thatſächlich bekundet durch ihre ſchroffe Op⸗ 
pofition gegen alle Geſetze und Maßregeln, über welche ſich der König 
mit ſeinem Miniſterium vereinigt hat. Zwar trieben ſie mitunter dieſe 
Oppoſition über alle Schranken hinaus; zwar waren es Feudale, 
welche ausriefen, ſie ſeien eher da geweſen als die Hohenzollern — 
aber wer wird dem hochpatriotiſchen Eifer nicht ſolche Kleinigkeiten ver: 


zeihen? Wir finden es daher ganz in der Ordnung, daß das foge: | Herrenhaufes 


Aber melge Mittel eee eee 
von Berlin würde natürlich nicht zugereicht haben, wenn nicht das 


nannte „‚confervative Central⸗Wahl⸗Comite“ dieſe neue Freiheit, welche 


es ſonſt mit Hohn überſchüttet, zu ſeinen Gunſten benutzt; wir finden 
es auch in der Ordnung, daß die „Kreuzzeitung“, welche ſonſt alle 
Mittel der Staatsgewalt aufgerufen hatte, wenn unter dem Miniſte⸗ 
rium Manteuffel — nicht 5000, auch nicht 500, — ſondern nur 
50 Demokraten gewagt hätten, fo organiſirt zuſammenzutreten, daß — 
ſagen wir — die „Kreuzzeitung“ heute, geleitet natürlich von dem 
lauterſten und uneigennützigſten Patriotismus triumphirend dieſe Agitation 
den Männern, welche der König mit ſeinem Vertrauen beehrt, 
gegenüberſtellt. 

Aber nicht blos auf einen Umſchwung der innern Politik unſeres 
Staates, ſondern auch der feudalen Partei ſelbſt deutet dieſe Organi⸗ 
ſation. Was iſt denn vorgegangen, daß die Feudalen plötzlich auf den 
Gedanken kommen, ihre „Leute“ unentgeltlich per Eiſenbahn nach Ber⸗ 
lin zu befördern und ihnen „frei Quartier“, nicht etwa wie ſonſt bei 
Waſſer und Brodt, ſondern bei gleichgeſinnten Familien zu gewähren? 
Und dabei ſind nicht einmal weiße Handſchuhe oder weiße Halsbinde 
vorgeſchrieben; nein! wie Brüdern und Freunden wird ihnen die Hand 
gereicht, wenn ſie nur die Güte haben, die unentgeltliche Beförderung 
per Eiſenbahn anzunehmen und in den großen Bund einzutreten. 
Denn es wird, um — wie die „Kreuzztg.“ ſagt — „die Organiſa⸗ 
tion der Partei auch für die Zukunft wirkſam zu machen“, ein „preu⸗ 
ßiſcher Volksverein“ conſtituirt. Soweit find fie gekommen, ſelbſt mit 
dem „Volke“ fangen ſie an zu kokettiren, mit dem „Volke“, auf das 
ſie ſonſt ſo ſpöttiſch herabgeblickt. Doch damit unſere Leſer nicht glau⸗ 
ben, wir ſprechen von Chimären, laſſen wir das Aktenſtück, wie es die 
„Kreuzztg.“ bringt, hier wortlich folgen: 

„Die Unterzeichneten, welche ſich hierdurch als Preußiſcher Volks⸗ 
Verein conſtituiren und damit zugleich die Abſicht zu erkennen geben, 
nicht allein auf die bevorſtehenden Wahlen in ihrem Sinne einzuwirken, 
ſondern auch über die Wahlen hinaus allen gleichgeſinnten Männern 
des preußiſchen Volkes überhaupt einen Mittelpunkt und ein Organ zu 
verſchaffen und damit auch ſelbſt den Geſinnungsgenoſſen im weiteren 
deutſchen Vaterlande die Hand zu bieten; ſie haben ſich einſtweilen ein⸗ 
müthig und einſtimmig über folgende Hauptpunkte vereinigt: 

I. Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, doch nicht auf den Wegen 
des „Königreiches Italien“ durch Blut und Brand, ſondern in der 
Einigung ſeiner Fürſten und Völker und in Feſthaltung an Obrigkeit 
und Recht. Keine Verleugnung unſeres preußiſchen Vaterlandes und 
ſeiner ruhmreichen Geſchichte; kein Untergehen in dem Schmutz einer 
deutſchen Republik; kein Kronenraub und Nationalitäten⸗Schwindel. 

II. Kein Bruch mit der Vergangenheit im Innern unſeres Staates; 
keine Beſeitigung des chriſtlichen Fundaments und der geſchichtlich be⸗ 
währten Elemente unſerer Verfaſſung; keine Verrückung des Schwer⸗ 
punktes unſerer europäiſchen Stellung durch Schwächung der Armee; 
kein parlamentariſches Regiment und keine conſtitutionelle Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit; perſönliches Königthum von Gottes⸗ und nicht von 
Verfaſſungs⸗Gnaden; kirchliche Ehe, chriſtliche Schule, chriſtliche Obrigkeit; 
kein Vorſchubleiſten „der immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung 
und Nichtachtung 88 und menſchlichen Ordnung.“ N 

J. Schutz und Werthachtung den Arbeit, je 
des Geld⸗Capita 8; Preisgeben des 9 
an die Irrlehren und Wucherkünſte der Zeit. Freiheit in der Theil⸗ 
nahme des Unterthanen an der Geſetzgebung und in der Autonomie 
und Selbſtregierung der Corporationen und Gemeinden; Freiheit in der 
Feſthaltung der ſchützenden Ordnung. Kein Einlenken in den büreau⸗ 
kratiſchen Albſolulismus und in die ſociale Knechtſchaft durch das Mittel 
einer ſchranken⸗ und zuchtloſen Anarchie und in der Nachahmung der 
politiſchen und ſocialen Geſtaltungen, welche Frankreich in den Cäjaris- 
mus geführt. Ausbau unſerer Verfaſſung im Sinne deutſcher Freiheit, 
in Liebe und Treue zu König und Vaterland. 

Jeder der Unterzeichner iſt Mitglied des hieſigen Vereins. Beſondere 
Localvereine werden nicht gebildet.“ 

Es kommt uns nicht in den Sinn, dieſes Programm einer wei⸗ 
teren Kritik zu unterwerfen; es richtet ſich ſelbſt, und wir können uns 
nur freuen, daß die feudale, oder — wie fie ſich ſelbſt nennt — conferva- 
tive Partei ſo offen und klar hervortritt. Das Programm iſt der 
vollſte Gegenſatz jenes Programms, das der König Wilhelm 1. bereits 
bei Uebernahme der Regentſchaft als Richtſchnur ſeiner Regierung 
proclamirt hat, und von welchem er bis dieſen Augenblick nicht abge⸗ 
wichen iſt; die Unterzeichner ſind die heftigſten Gegner aller jener Ge⸗ 
ſetzentwürfe, welche das Miniſterium ſeit dem Jahre 1858 dem Land⸗ 
tage vorgelegt hat, die aber ſämmtlich an dem Widerſtande des 
geſcheitert ſind; die Durchführung dieſes Pro⸗ 


Schuß 


andwerkes und Grundbeſiges 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. September 1861. 


gramms iſt gleichbedeutend mit der Aufhebung der Verfaſſung. 
Die Verfaſſer des Programms haben dieſes ſelbſt gefühlt und 
daher mit Recht das Wort „conſtitutionell“ überall ver⸗ 
mieden. Was ſoll überhaupt das Zwitterwort „conſtitutionell⸗ 
conſervativ“, das die „Schleſ. Ztg.“ heute wieder als Fahne 
aufſteckt, um es ihrer Gewohnheit gemäß weder mit den „Conſtitutio⸗ 
nellen“ noch mit den „Conſervativen“ zu verderben? In unſerer jetzi⸗ 
gen Situation iſt Klarheit vor Allem nothwendig; unter „conſervativ⸗ 


conſtitutionell“ verſtecken ſich Alle, die den Muth nicht haben, feſte 


Grundſätze zu bekennen. Wer den Ausbau unſerer Verfaſſung will, 
d. h. die organiſchen Geſetze, deren Grundlinien in der Verfaſſung be⸗ 
reits vorgezeichnet find, der iſt conſtitutionell, und wer das nicht 
will, gehoͤrt mehr oder minder zu den Feudalen, d. h. zu den Gegnern 
der Verfaſſung. Unter dieſen wie unter jenen giebt es natürlich ver⸗ 
ſchiedene Richtungen, aber in der Hauptſache ſind ſie entweder Das 
oder Jenes, nur nicht beides zuſammen. Wenn wir nicht irren, nann⸗ 
ten ſich die Unterzeichner des breslauer feudalen Programmes „conſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionell“; nun vielleicht harmonirt die „Schleſiſche Zeitung“ 
mit dieſem Programme, das ſich allerdings in einigen Einzelheiten von 
dem berliner Programme unterſcheidet, beiſpielsweiſe das „Kirchliche“ 
und „Chriſtliche“ nicht ſo ſehr betont, wie dieſes. 

Wir überſchätzen nicht die neue, etwas ſonderbare Organiſation der 
feudalen Partei; die Sache läuft ſogar ziemlich ins Lächerliche hinaus, 
aber wir denken doch, es iſt an der Zeit, daß ſich innerhalb der libe⸗ 
ralen Partei alle Richtungen, wenn ſie nur die Ausführung unſerer 
Verfaſſung im Geiſte derſelben erſtreben, bei den bevorſtehenden Wah⸗ 
len innig und entſchieden vereinigen, und alle untergeordneten Fragen 
fallen laſſen: unſere Verfaſſung hat nur eine einzige Gegnerſchaft, 
eine einzige Partei gegen ſich, mag fie fi) feudal oder confervatio 
nennen, oder unter dem Ausdrucke „conſervativ⸗conſtitutionell“ verſtecken. 


Preuſen. 
N Berlin, 12. Sept. [Sitzung der Miniſter. — Ein 
Heirathsplan und die ſchleswig⸗holſtein'ſche Frage in 
Verbindung.] Heute hat die erſte Sitzung der von ihren Reiſen 
zurückgekehrten Miniſter ſtattgefunden. Ueber die Berathungsgegen⸗ 
ſtände dieſer erſten Sitzung verlautet jedoch nichts, weil man damit erſt 
hervortreten will, wenn fie Sr. Majeftät dem Könige werden vorgele⸗ 
gen und von Allerhöchſtdemſelben die Sanction erhalten haben. So 
viel iſt jedoch gewiß, daß das Unterrichtsgeſetz noch nicht ſo weit 
gediehen iſt, um jetzt ſchon ein Gegenſtand der gemeinſamen Miniſter⸗ 
berathung zu werden. Dazu müſſen vorher die Gutachten der einzel⸗ 
nen Provinzialregierungen darüber eingelaufen ſein. — Unſere Augen 
ſind jetzt auf den Rhein gerichtet. Geſtern Abends nach 9 Uhr ſind 
Ihre Majeſtäten in Benrath angekommen. Heute Vormittags hat die 


Po rade des 7 2 kmeecorpe 


keit in Düffeldorf bei. Morgen wird das Corpsmanöver des 7. Ar: 
meecorps abgehalten und dann erfolgt die Abreiſe nach Brühl, von 


Nachm tags 
awunemnng 


8. Armeecorps bei Bergheim abhalten wird. Für den 15. ſind große 
Feſtlichkeiten in Köln, denen beide Majeſtäten, wie den heutigen zu 
Düffeldorf, mit ihrem Gefolge beiwohnen werden. Am 19. erfolgt 
die Abreiſe nach Koblenz, wo bis zum 27. geblieben wird. 
Koblenz findet bekanntlich am 20. unter Vorſitz des Königs eine Con⸗ 
ſeilſitzung ſtatt, zu welcher ſämmtliche Miniſter befohlen find. Am 
27ſten reiſen Ihre Majeſtäten nach Baden⸗Baden zurück, wo am 30. 
der 50. Geburtstag der Königin feſtlich begangen werden fol. Von 
da aus macht Se. Majeſtät in den Tagen vom 5. zum 8. Oktober 
die Reiſe nach Compiegne und begiebt ſich nach ſeiner Rückkehr mit 
der Königin und dem kronprinzlichen Paare über Frankfurt a. M., 
Leipzig, Dresden, Görlitz, Frankfurt a. O. nach Königsberg. Am 
22. Oktober ſteht der feierliche Einzug des Königs in Berlin bevor, 
doch iſt noch nicht officiell bekannt, durch welches Thor. Die Angabe, 
daß der Einzug durch das Frankfurter⸗Thor erfolgen werde, iſt einſt⸗ 
weilen noch eine bloße, obwohl keine unwahrſcheinliche Vermuthung, 
welche darauf beruht, daß der König die Nacht vorher in Frankfurt 
zubringen wird und, ohne die Stadt zu berühren, ſchwer nach einer 
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Theater. 

Donnerstag, den 12. September, zum erſtenmal: Gleich und 
Gleich, oder: Die Waldnymphe. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Ludwig Roſen. i 

Der als Romandichter rühmlichſt bekannte Verfaſſer bietet uns hier 
ſeinen erſten Verſuch auf dem Felde des Drama's, ein Umſtand, 
den wir bei der Beurtheilung billigerweiſe mit in Betracht ziehen 
müſſen. Ein Erſtlingswerk wird ſchwerlich jemals ohne fühlbare Män⸗ 
gel zu Stande kommen, trotzdem aber auf Anerkennung rechnen dür- 
fen, wenn ſich darin nur ein beſtimmtes Talent des Autors zu erken⸗ 
nen giebt, und eine ſolche Anerkennung konnen wir Ludwig Roſen 
nicht verſagen. 3 ; 

Er hat, nach den Einzelheiten ſeines Stückes zu urtheilen, eine 
ganz zweifelloſe Begabung für die Geſtaltung komiſcher Charaktere 
und ein ziemlich ſicheres Gefühl für das Herbeiführen komiſcher Situa⸗ 
tionen. So iſt z. B. der alte Gutsbeſitzer „Beierſtein“, der aus Furcht 
vor Auftegungen fortwährend in Aufregung lebt, eine ganz originelle 
Luſtſpielfigur, während die Komik der Situation in ſehr vielen Scenen 
eine entschiedene Wirkſamkeit auf die Lachluſt der Zuſchauer ausübt. 
Zu den Vorzügen des Stückes hätten wir nächſtdem den Dialog zu 
zählen, in dem ſich natürliche Einfachheit des Ausdrucks, treffende hu⸗ 
moriſtiſche Wendungen und gedankenreiche Beziehungen vereinigen. 

Bei alledem tritt doch die Schattenſeite des Stückes ziemlich ſtark 
hervor, und macht ſich namentlich in der mangelhaften Kompoſition 
fühlbar. Die gelungenen Einzelheiten ſind noch zu keinem harmoni⸗ 
ſchen Ganzen durchgearbeitet, die Scenen folgen mehr aufeinander 
als aus einander, es fehlt die rechte organiſche Entwickelung und damit 
zugleich die Steigerung im Verlaufe der Handlung, die überdies in 
etwas weitſchweifiger Weiſe zu Ende geführt wird. Hoffentlich gelingt 
es dem begabten Verfaſſer in ſeinen ferneren Produktionen, den tech⸗ 
niſchen Aufbau mit feſterer Hand zu leiten, und ſich andrerſeits auch 
von Unwahrſcheinlichkeiten fern zu halten, die in einer Erzählung 
vielleicht gar nicht als ſolche empfunden, die Stimmung erhöhen 
mögen, vor dem Lampenſchein der Bühne aber die bedenklichſten Zwei⸗ 
fel des Zuſchauers wachrufen. 


Die Fabel des Stückes iſt auf die Vorausſetzung eines Briefwech⸗ 
ſels gegründet, den ein Bedienter (Georg) und ſeine Braut, ein Kam⸗ 
mermädchen (Hannchen), von fremder Feder für ſich führen laſſen, jener 
von der ſeines Herrn (Osmund), den die Briefe des Kammermädchens, 
die aber wiederum von ihrer Herrin (Ottilie) verfaßt ſind, in Ent⸗ 
zücken verſetzen, während das Fräulein für den briefſtellernden Bedien⸗ 
ten ſchwärmt. Daraus entſteht nun Verwickelung auf Verwickelung, 
bis ſich „Gleich und Gleich“ zuſammenfindet. Der Zuſatztitel: 
„Die Waldnymphe“ deutet auf die geheime Macht in der Perſon der 
Gärtnerstochter (Leonore), die den Knoten ſchließlich zur Zufriedenheit 
aller Betheiligten löſt. — Die wirkſamſte Figur ift indeß der bereits 
erwähnte alte „Beierſtein“, Osmunds Onkel, den Herr Meyer auch 
mit beſtem Erfolge zur Geltung brachte, nur daß er ſich häufige Text⸗ 
ſtörungen zu Schulden kommen ließ. Die alte Schweſter „Kunigunde“ 
fand an Frau Köhler eine ganz vortreffliche Repräſentantin, und ein 
Gleiches gilt von der Darſtellung des luſtigen Brautpaares durch Hrn. 
Weiß und Fräul. Scholz. Frau Fl. Weiß und Herr v. Erneſt 
hatten ſich der undankbaren Aufgabe des ſentimentalen Liebespaares 
mit beſten Kräften unterzogen; Herr Vaillant ſtattete die Epiſode 
des jungen Landwirths „Emrich“ mit friſchem Humor aus, was Frl. 
Schäffer als „Waldnymphe“ jedoch zu thun unterließ, und der Rolle 
dafür eine mehr ſentimentale Färbung gab. Wir müſſen ſehr bezwei⸗ 
feln, daß dies in der Abſicht des Verfaſſers gelegen hat. 

Das Enſemble ging mit wenigen Ausnahmen ziemlich rührig von 
ſtatten, und der Gebrauch des Zwiſchenvorhangs bei den Verwandlun⸗ 
gen bewährte ſich diesmal wieder als eine hoͤchſt zweckmäßige Ein⸗ 


richtung. M. K 
[Der Tunnel durch den Nee Ein Brief in der „Patrie“ 
ſagt darüber: Der Durchbruch des Tunnels ſchreitet Tag und Nacht mit 
einer We vorwärts, welche die Bewunderung der Ingenieurs 
erregt. Anfänglich wurde nur mit der Spitzart gearbeitet und geſprengt, 
ſeitdem aber die von Grattone und Sommellier erfundenen Maſchinen dazu 
verwandt werden, iſt die Arbeit ſehr raſch von Statten gegangen. Die Ma⸗ 
ſchinen, welche durch comprimirte Luft in Bewegung geſetzt werden, ſind . 
ſinnreich; jede der beiden hat 250 Pferdekraft und arbeiten je lei 9 
auf beiden Seiten des Berges. Sie ſetzen verſchiedene Inſtrumente von 


großer Kraft in Bewegung und dieſe arbeiten nach jeder Richtung hin, wie 
es eben nöthig iſt. Der Durchſchnitt des Tunnels beträgt etwa 60 Meter, 
und als man anfing durchzubrechen, konnten wegen des beſchränkten Rau⸗ 
mes nur zwölf Mann an jeder Seite arbeiten und kamen ſie täglich nur 
40 Centimeter vorwärts; die Maſchinen dagegen arbeiten mit einer Kraft 
leich 2500 Mann und brechen täglich zwei Meter aus, d. h. einen auf jeder 
ite. In einigen Monaten wird man Vorkehrungen treffen, daß die Ar⸗ 
beiter ſich alle acht Stunden ablöſen und ein elektriſches Licht dabei ange⸗ 
bracht wird; man hofft dann täglich drei Meter vorzurücken. Der Kanal 
wird 12 Kilometer lang ſein; er liegt 1330 Meter über der Meeresfläche 
und 1060 unter dem 175 des Mont Cenis; er eig allmählich : 1000 
je be Mitte, wo er ſich nach der piemonteſiſchen Seite bin abſenkt. In 
der Mitte des Weges hat man einen kleinen Kanal gemacht, um das durch 
den Felſen ſickernde Waſſer abzuleiten. Alle vierzehn Tage werden Meſſun⸗ 
en gemacht, um ſich über die Richtung des Tunnels und das Niveau des 
ges zu vergewiſſern; man bedient ſich dazu ſehr genauer Inſtrumente, 
und hat bisher keine Abweichung gefunden. Der Felſen wird von den Ma⸗ 
8 ſehr leicht durchbrochen. Wenn Löcher von 40—60 Centimeter ge⸗ 
ohrt worden ſind, ſo füllt man ſie mit Pulver; die Arbeiter ziehen ſich 
dann auf eine Entfernung von etwa 100 Meter zurück und ſtarke eiſerne 
Ihüren werden geſchloſſen, damit nicht Felsſtücke herausfliegen. Die Mine 
wird angezündet und man bört, wie Maſſen des Geſteins gegen die Thüren 
ſchlagen; hierauf treibt man friſche Luft in den Tunnel, um den Rauch zu 
entfernen, und begeben ſich dann die Arbeiter daran, die abgeſprengten 
Steinmaſſen in der gewöhnlichen Weiſe fortzuſchaffen, während die Maſchi⸗ 
nen wieder weiterbohren. 


Der Werth des Grund und Bodens in London beträgt durch⸗ 
schnittlich mehr als 100,000 Pfd. St. per Morgen. Beim Acciſebureau 
wurde er mit 88,000 Pfd. St., beim India Houſe mit 124,000 Pfd. St., 
bei Land, das in der Nähe der New⸗Weſtminſter⸗Bridge liegt, mit 170,000 


Pfd. St. bezahlt. 


ühlheim a. d. N. [Gräßliches Ereigniß.] Am 3. d. Mts. 
Peg 5 unſere Nabe legt Sampten der Ehauplap eines gräßli⸗ 
chen Ereigniſſes. Aus dem Hauſe eines auf Zeche Königsberg arbeitenden 
Bergmannes hörten Nachbarn den Schrei von Kinderſtimmen; ſie eilten 
inzu und ſaben zu ihrem Entſetzen die Frau noch unangekleidet vor dem 
Vel ſtehen, in welchem ihre zwei Kinder lagen, eins von zwei, das andere 
von vier Jahren, das letztere bereits todt, das erſtere nach kurzer Zeit ſter⸗ 
bend. Die Mutter hatte beide mit einem Meſſer getödtet. Auf die entſe 
ten Fragen gab fie nun die Antwort; „Ich muß ja doch Soldat werden .“ 
Wie man meint, iſt ein ſogenanntes Milchfieber die Urſache ihres Wahnſinns 
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andern Thorgegend gelangen kann. — In den höheren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen ſpricht man von einer beabſichtigten Vermählung des Prinzen 
von Wales mit der älteſten Tochter des Prinzen Chriſtian von Glücks⸗ 
burg, durch welchen bekanntlich das Königreich Dänemark in eine ewige 
Verbindung mit den Herzogthümern Schleswig und Holſtein gelangen 
fol. In den böchſten Regierungskreiſen iſt zwar nichts von einem 
ſolchen Heirathsplane bekannt, aber die Bedeutung, die derſelbe für die 
däniſch⸗deutſche Streitfrage hat, macht ihn ſchon feiner Idee nach 
intereſſant. England würde ſich nämlich, wenn dieſe Idee Wirklichkeit 
würde, noch mehr mit den Wünſchen von Schleswig⸗Holſtein in Wi⸗ 
derſpruch ſetzen, als dies bereits geſchehen iſt. So lange England noch 
kein beſonderes Intereſſe an dem Hauſe des Prinzen Chriſtian hat, iſt 
es noch möglich, daß es zur Beſeitigung der durch das londoner Pro: 
tokoll vom 8. März 1852 feſtgeſtellten neuen Throafolge feine Zuſtim⸗ 
mung giebt und damit die Verewigung des Unglücks der Herzogthü⸗ 
mer abwenden hilft, welche mit der Verwirklichung der Tronfolge des Prinzen 
Chriſtian zur Thatſache wird. Jetzt ſteht noch das Succeſſtonsrecht des Prin: 
zen keineswegs feſt, denn die Unterzeichner des londoner Protokolls haben 
daſſelbe noch nicht anerkannt; fie haben blos verſprochen, daſſelbe anzuer⸗ 
kennen, wenn es dem Könige von Dänemark gelingt, die neue Thron⸗ 
folgeordnung geſetzlich feſtzuſtellen, d. h. von den erbberechtigten Agna⸗ 
ten, von den Ständen der Herzogthümer und vom deutſchen Bunde 
die Zuſtimmung zu derſelben zu gewinnen. Da dies bis jetzt nicht 
geſchehen iſt, fo find die Unterzeichner des londoner Protokolls durch— 
aus nicht verpflichtet, die erwähnte Erbfolgeordnung anzuerkennen, ſon⸗ 
dern haben vielmehr das volle Recht, das nur für die neue Erbfolge: 
ordnung aufgeſetzte Protokoll wieder zu vernichten. Dies wäre jetzt 
noch, wo noch Niemand, außer Rußland, an der Aufrechterhaltung des 
Traktates ein beſonderes Intereſſe hat, ganz leicht, wenn nur Jemand 
die Initiative dazu ergreifen wollte. Preußen und Oeſterreich haben 
bis jetzt wohl bloß in Folge der vielen europäiſchen Wirren davon Ab- 
ſtand genommen. England aber (d. h. Palmerſton) ſcheute ſich bisher 
vor derſelben, weil er fürchtete, damit die Schande aufzudecken, welche 
in der Entſtehung des Traktates für daſſelbe liegt. Bekanntlich hatte 
Lord Palmerſton für Don Pacifico die ärgſten Brutalitäten an Grie⸗ 
chenland ausgelaſſen. Rußland war darüber ſo erbittert, daß es ſei⸗ 
nen Geſandten, Hrn. v. Brunnow, abberufen wollte. Um die Diffe⸗ 
renz auszugleichen, unterzeichnete Palmerſton das Protokoll. Lord 
Montagu hat am 18. Juni d. J. im Unterhauſe an dieſe Entſtehung 
des londoner Protokolls erinnert, ohne daß ihm widerſprochen wurde. 
Daraus erklärte ſich, warum England, ſo lange Palmerſton am Ruder 
iſt, an dem Protokoll nicht rütteln wird. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
es erfreulich, daß ſich von einer andern Seite ein Hebel in Bewegung 
zu ſetzen ſcheint, das in Rede ſtehende Protokoll aus ſeinen Angeln 
zu heben. Dieſer Hebel iſt die ſkandinaviſche Idee, welche durch den 
König von Schweden und Napoleon der Wirklichkeit näher gebracht 
werden ſoll. Die ſkandinaviſche Idee verträgt ſich nicht mit dem Fort⸗ 
beſtande des londoner Protokolls und des darauf gegründeten Thron⸗ 
folgegeſetzes vom 31. Juli 1853. Wenn die ſkandinaviſche Idee ſich 
verwirklicht, bekommt die Union von Schleswig und Holſtein die beſte 
Chance von der Welt. Deutſchland hat darum dieſer Idee keineswegs 
mit Feindſchaft entgegenzutreten. Die ſkandinaviſche Idee will etwas 
anderes, als das Eiderprogramm. Jene will ein Reich, das groß 
genug iſt, um Schleswig zu entbehren, dieſes aber geht auf ein Reich 
aus, das ohne Schleswig lebensunfähig iſt. 

Berlin, 12. Septbr. [Zum Militär⸗Budget! ſchreibt die 
„Allg. Pr. Z.“: Die „Königsberger Hartung 'ſche Zeitung“ brachte 
neulich die Nachricht, der Kriegsminiſter werde zur Ausführung der 
neuen Heeres⸗Organiſation eine „Nachforderung“ von 9 Mill. machen. 


Nachdem wir dieſe Nachricht als unrichtig bezeichnet haben, macht jetzt 


der betreffende Correſpondent jener Zeitung, obgleich er die Richtigkeit 
der Berichtigung ausdrücklich anerkennen muß, den Verſuch, die falſche 
Thatſache unter einem andern Namen aufrecht zu erhalten. Er ſagt, 
es ſei, wie er jetzt nach genauerer Erkundigung erfahren, nur von einem 
„Extraordinarium“ die Rede geweſen, das nach einer Tradition ſogar 
mehr als neun Millionen betragen ſolle; die Verhandlungen in den 
Kammern würden zeigen, inwieweit eine ſolche Ausgabe als Nachfor— 
derung für die neue Heeresorganiſation zu betrachten wäre“, dem 
Weſen nach kämen „beide Ausdrücke auf Eins hinaus.“ 
Hiernach ſcheint der Correſpondent noch immer der Meinung zu ſein, 
daß es im Werke ſei, noch außer den im diesjährigen Budgetgeſetz im 
Ordinarium und Extraordinarium für die Armee ausgeworfenen Sum⸗ 
men nachträglich für dieſes Jahr Geldforderungen an den Landtag zu 
ſtellen, und zwar von mehr als 9 Millionen. Wie wir bereits gemel- 
det haben, und jetzt wiederholen, wird dies weder unter dem Namen 
„Nachforderung““ noch unter dem Namen „Extraordinarium“ geſchehen. 
Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß die für dies Jahr im Extra⸗ 
ordinarium für die Reorganiſation der Armee bewilligten Summen im 
nächſten Jahre nicht entbehrt werden können, ſondern in den Etat für 
1862 wieder aufgenommen werden müſſen, und zwar in der Höhe, 
welche ſich aus dem dem Landtage vorgelegten Plan für die Armee⸗ 
verſtärkung unter gewiſſenhafter Zuratheziehung der durch die Staats⸗ 
einnahmen gebotenen Mittel ergeben wird. Aber das wird doch kein 
Menſch eine „Nachforderung“ nennen wollen. Selbſt die Bezeichnung 
„Extraordinarium“ iſt eine der wahren Sachlage nicht entsprechende, 
da es ſich um die Feſtſtellung der laufenden Ameebedürfniſſe han⸗ 
delt, von denen zwar für dieſes Jahr die zur Verſtärkung der Armee 
erforderlich geweſenen Summen durch das Haus der Abgeordneten aus 
dem Ordinarium in das Extraordinarium übertragen worden ſind, aber 
nicht etwa in der Abſicht, daß dieſe Summen künftig wegfallen ſollen, 
ſondern nur deshalb, weil es noch nicht zu einer allſeitigen Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Grundſaͤtze der Armee-Reorganiſation kam. Dieſe 
Uebereinſtimmung zu erzielen, wird eine der wichtigſten Aufgaben der 
nächſten Landtagsperiode bilden, und die einfache Folge der erzielten 
Uebereinſtimmung würde die fein, daß diejenigen laufenden Ausgaben, 
welche in dem diesjährigen Extraordinarium ſtecken, fortan in das Or⸗ 
dinarium, wohin fie der Sache nach gehören, aufgenommen würden. 
Die dringende Nothwendigkeit, mit dem Reorganiſationsplane zu einem 
definitiven Abſchluß zu gelangen, bezeichnet den Ernſt dieſer überaus 
wichtigen Angelegenheit zur Genüge, und macht es allen Patrioten zur 
Pflicht, unrichtigen, verwirrenden und übertriebenen Nachrichten über 
dieſen Punkt ebenſo entſchieden entgegenzutreten, wie es verderblich für 
die ganz Deutſchland mit Vertrauen erfüllende Wehrkraft Preußens 
wäre, ſich aus übel angebrachten Sparſamkeitsrückſichten mit halben 
Maßregeln zu begnügen. 

[Die Einführung des preußiſchen Zündnadelgewehrs 
bei den deutſchen Bundes⸗Contingenten von Mecklenburg, 
Hamburg, Bremen und Oldenburg; ift für die Erhöhung der 
Wehrhaftigkeit derſelben beſonders deshalb von Bedeutung, weil dadurch 
zugleich die Annahme des preußiſchen Exercitiums bedingt iſt, ein Um: 
ſtand, welcher beim Ausbruch eines Krieges unter Preußens Führung 
don großem Vortheil fein muß. Alle fremdherrlichen Armeen führen 

* Minla⸗Gewehr oder wie in Oeſterreich eine demſelben ähnliche 
Cußwaffe. In Tragweite und Trefffähigkeit unterſcheiden ſich beide 
Syſteme nicht, wohl aber darin, daß die Schnelligkeit des Zündnadel⸗ 
gewehrs im Schießen die Schußfertigteit der andern Schießwaffe um 
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das Zfache übertrifft und bei dieſen letzteren noch der Uebelſtand her⸗ 
vortritt, daß ſie von den Soldaten nicht im Liegen auf der Erde ge⸗ 
laden werden können. Das gegenwärtige Manöver am Rheine wird 
recht deutlich zur Anſchauung bringen, wie recht dieſe preußiſche Waffe 
das ſogenannte „Verſchwinden im Terrain“ und das Anſchmiegen an 
jede Terrainfalte dem Soldaten möglich macht. Von welcher furcht⸗ 
baren Wirkung ein gutgenährtes preußiſches Gewehrfeuer ſein muß, er⸗ 
giebt ſich aus folgendem Beiſpiel: Eine Compagnie nimmt in der 
Aufſtellung eine Länge von 60 Schritt ein, wenn ſie in 3 Gliedern 
aufgeſtellt und zählt etwa 200 Schützen. Ein Gegner von gleicher 
Stärke beginnt einen Angriff im freien Felde und will auf 500 Schritt 
Entfernung ſich mit dem Bayonnet auf die Truppe ſtürzen, ſo braucht 
er zur Zurücklegung dieſes Raumes ſelbſt im franzöſiſchen Laufſchritt 
von 165 Schritt in der Minute, zwiſchen 3 und 4 Minuten Zeit und 
empfängt mindeſtens 12 Salven oder 2400 Kugeln, welche die An: 
näherung faſt unmöglich machen, wenn auch nur jeder 10. Schuß 
treffen ſollte. Der Sturmſchritt gewöhnlicher Infanterie wird aber 
nicht über 130 in der Minute gehen. Die Kavallerie kann zwar im 
Fanfaro eine Entfernung von 500 Schritt in einer Minute zurüd: 
legen, aber die Feuerwirkung der preußiſchen Compagnie beginnt ja 
ſchon bei 900 Schritt und macht nach den angeſtellten Verſuchen 
eigentlich auch die Annäherung der Kavallerie faſt unmöglich und die 
Salven der erſteren ſetzen innerhalb 3 Minuten z. B. auf 500 Schritt 
Entfernung 650 Mann außer Gefecht. Der Feind wird daher mit 
aller Anſtrengung einen Kampf im freien Felde zu Er 9 
(Elbf. Z.) 

Graudenz, 9. Septbr. [Immer noch Gonduitenliften 
für die Geſchwornen.] Das koͤnigl. Domänen-Rentamt in dem 
benachbarten Neuenburg hat unterm 28. Auguſt eine Verfügung an 
die Schulzenämter erlaſſen, worin die letzteren angewieſen werden, 
behufs Aufſtellung der Nachweiſung der im Amtsbezirke vorhandenen 
Perſonen, welche für 1862 zu Geſchwornen emberufen werden können, 
ein Verzeichniß der dazu qualifizirten Perſonen einzureichen. In dem 
Schema, nach welchem dies Verzeichniß anzufertigen iſt, wird unter 
der Rubrik „Bemerkungen“ u. a. auch die Angabe verlangt, „ob ge: 
gen ihre (der verzeicheten Perſonen) politiſche Haltung und ſittliche 
Führung etwas zu erinnern iſt“. Es ſcheint danach die politiſche 
Haltung für die Qualität der Gerichtsperſonen bei den Behörden 
unſerer Provinz auch entſcheidend zu ſein. 

Danzig, 11. Septbr. [Die Inſel Hela.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde über die ſchon oft auf der Tages⸗ 
Ordnung geſtandene und immer wieder vertagte Frage wegen Abtre⸗ 
tung der Inſel Hela an den Staat Beſchluß gefaßt. Bei namentli⸗ 
cher Abſtimmung genehmigte die Verſammlung mit 21 gegen 18 
Stimmen den Antrag des Magiſtrats: mit der koͤniglichen Staats⸗ 
Regierung wegen Uebernahme des qu. Territoriums in Unterhandlung 
zu treten. (Danz. 3.) 

Hohenzollern, 8. Septbr. [Vermäblung.] Am 12. Sept. 
findet in Liſſabon die Vermählung des Erbprinzen Leopold von Hohen— 
zollern⸗Sigmaringen, geboren den 22. September 1835, mit der kgl. 
Prinzeſſin Donna Antonie von Portugal und Braganza-Bourbon, Her⸗ 
zogin zu Sachſen, geboren den 17. Februar 1845, ſtatt. Die hohe 
Braut iſt die zweite Tochter aus der Ehe des Herzogs Ferdinand 
zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit der verſtorbenen Königin Donna Maria 
da Gloria. ; 


„„ : 
Frankfurt a. M., 11. Sept. [Das Mandver bei Höchſt. 
N der flüchtigen Gerüchte und Arden keine Erwähnun 900 pelt 
ich an das neuliche Manöver der in einem Lager bei Höchſt gelegenen naſ⸗ 
ſauiſchen Truppen und der hieſigen Bundesgarniſon am 5. d. knüpften, und 
zwar zumeiſt an eine vermeintliche Abkürzung dieſes Manövers und deſſen 
Beſchränkung auf nur Einen Tag, während man ziemlich allgemein von zwei 
Tagen wiſſen wollte. Wenn aber nun eine frankfurter Correſpondenz vom 
7. d. in der augsb. „Allg. Z.“, welche hier nicht unbeachtet bleiben konnte, 
zwar jene Gerüchte für „ſehr übertrieben“ hält, und was über Mißbrauch 
von Spitzkugeln, Ladſtöcken und dgl. noch hinzugefügt worden, „als dem Reich 
der Dichtung angehörig“ betrachtet, aber es „Thatſache“ ſein läßt, daß „zwi⸗ 
ſchen den preußiſchen und naſſauiſchen Truppen eine gereizte Stimmung ein: 
getreten geweſen, die vielleicht zur Abkürzung des Manövers an maßgeben⸗ 
der Stelle beigetragen haben möge”, jo bedarf dies einer ernſtlichen Abfer⸗ 
tigung. Um ſo mehr, als es in hinreichend verſtändlicherweiſe am Schluſſe 
der Correſpondenz heißt: „Wie man ſieht, ſind die Oeſterreicher, Baiern 
und Frankfurter von dieſem kleinen Conflicte (welchen? !) unberührt geblie⸗ 
ben, was beſondere Beachtung zu verdienen ſcheint.“ Nach genauen Erkun⸗ 
digungen an competenter Stelle können wir mittheilen, daß die urſprüngli⸗ 
chen Dispoſitionen gar nicht auf zweitägige gemeinſame Manöver gingen, 
alſo von einer Abkürzung derſelben keine Rede ſein kann. Wir können aber 
auch ferner verſichern, daß ſich beidem Manöver am 5. d. weder eine „Miß⸗ 
ſtimmung — um (mit dem Correſpondenten geſprochen) einen milden Aus⸗ 
druck zu gebrauchen — zwiſchen einzelnen Contingenten“, noch beſonders 
„eine gereizte Stimmung zwiſchen den preußiſchen und naſſauiſchen Solda⸗ 
ten“ bemerklich machte; dieſe letztere angebliche „Thatſache“ gehört ſomit 
gleichfalls in das „Reich der Erdichtung“. Doch es mag genügen, die an⸗ 
Ede „Thatſache“ als vollſtändig nicht eriftirend zu bezeichnen. Einige 
age nach dem betreffenden Manöver hätte ſelbſt der Correſpondent Gelegen⸗ 
heit haben können, zwiſchen preußiſchen und naſſauiſchen Offizieren hier eine 
Kameradſchaftlichkeit zu erblicken, deren „Beachtung“ ihn wohl eines Beſſeren 
überführt und größere Vorſicht gelehrt haben würde. (Allg. Pr. 3 
Stuttgart. [Ein Antrag Weigels auf dem volkswirthſchaftl. 
A In der 1. Sitzung der Zuſammenkunft deutſcher Voltswirthe 
verlieſt der Präſident folgenden von Dr. Weigel aus Breslau übergebenen 
Antrag: „Der Congreß ſolle erklären: 1) daß bei Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit die Beibehaltung von Innungen mit Zwangsbeitritt nicht zu empfeh⸗ 
len ſei; 2) daß jedoch der Spezialgeſeßgebung zu überlaſſen ſei, die Formen 
und Bedingungen zu beſtimmen, unter welchen freie Vereinigungen von 
Handel⸗ oder Gewerbetreibenden von dem Staate als Organe für die ge⸗ 
meinſchaftlichen Intereſſen derſelben anerkannt und mit der Ausübung be⸗ 
ſtimmter aus der Staat3hoheit entſpringender Verwaltungsbefugniſſe betraut 
werden können, wobei 3) die Heranziehung der außerhalb der freien Vereini⸗ 
gung ſtehenden Berufsgenoſſen zu den Laſten dieſer Verbände nur auf Grund 
und nach Maßgabe der Betheiligung an den von dem Verbande verwalteten 
Einrichtungen ſtattfinden darf.“ Es fei, fügt der Antragiteller bei, gerade das 
Verdienſt des Congreſſes, dahin gewirkt zu haben, daß die Sun zu Grabe 
getragen werde; er wünſche aber nicht, daß, wenn die Verſammlung bier- 
mit ein Prinzip ausſpreche, einer andern berechtigten Bewegung zu nahe 
trete. Es handle ſich nämlich davon, daß die auf Handel und Gewerbe ſich 
beziehenden Intereſſen beſſer vertreten werden. Wenn das aufgeſtellte Prin⸗ 
zip ohne alle Einſchränkung durchgeführt würde, ſo müßten ja auch die Han⸗ 
delskammern aufhören, was Niemand wünſchen werde. Der Antrag ſei ge: 
wiß wichtig genug, um ihn der Commiſſion für Gewerbeſachen zu überweifen. 
Der Präſident brachte die Frage zur Abſtimmung: Will der Congreß die 
Discuſſion über die Anträge Weigels ausſetzen, und dieſe Frage zur Vor⸗ 
berathung an die ſtändige Deputation für den nächſten Congreß verweiſen? 
Die Mitglieder der Verſammlung ſprachen durch Erhebung von den Sitzen 
ihre Zuſtimmung dazu aus. 5 
Dresden, 10. Sept. 9 5 Gerücht von einem in Sachſen zu 
erwartenden Gnadenakt] zu Gunſten der Maiperurtheilten, das vor 
etwa einem Vierteljahr ſeinen Weg auch in auswärtige Zeitungen gefunden, 
hat ſich inſoweit bewahrheitet, als nun ſämmtliche für ihre Theilnahme an 
den politiſchen Bewegungen des Jahres 1849 mit Arbeitshausſtrafe belegt 
geweſene und deshalb von der Praxis removirte Advokaten auf Verwen⸗ 
dung der Advokatenkammer nicht blos zur Advokatur wieder zugelaſſen, ſon⸗ 
dern auch wieder in den Beſitz der bürgerlichen Ehrenxechte geſetzt worden 
find. Die mit Landesgefängniß beftraften Advokaten find ſchon früher reha⸗ 
bilitirt worden, aber auch erſt jetzt wieder in die bürgerlichen Ehrenrechte 
eingeſetzt worden, mit Ausnahme eines Einzigen, der, obwohl im Uebri⸗ 
gen ſelbſt nach den Begriffen der Reaction völlig unbeſcholten, bis jetzt weder 
der einen noch der andern Wohlthat theilhaftig geworden. Es ſind zur Zeit 
der Maiprozeſſe allen politiſch Verurtheilten, ir wie leicht oder wie 
ſchwer ihre Verurtheilung war und in welcher Weiſe ſie die Strafe gebüßt, 


—— 


die bürgerlichen Ehrenrechte entzogen worden; ja das Miniſterium des Innern 
hat ſogar durch eine mit der Städteordnung nicht ganz in Einklang zu brin⸗ 
gende Verordnung erſt zu Ende 1852 auch denen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte noch genommen, die im Maiprozefie beſchränkt oder, wie der amtliche 
Ausdruck lautete, „in ee cn mehren Verdachts“ freigeſprochen worden 
waren. Der allergrößte Theil dieſer nachträglich um die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte Gekommenen war bis zu Erlaß der Miniſterialverordnung, alſo noch 
Jahre lang nach der beſchränkten Freiſprechung, im ungeſtörten Beſitz dieſer 
Rechte geweſen. Sie befinden ſich in ganz Sachſen zerſtreut und ihre Zahl 
iſt bedeutend. Der Umſtand, daß viele dieſer Männer auch dann wieder zu 
Stadtverordneten gewählt worden waren, als die Regierung zu Erzielung kon⸗ 
ſervativer Gemeindewahlen das durch die Geſetzgebung des Jahres 1 auf⸗ 
gehobene indirecte Wahlverfahren wiedereingeführt hatte, war, wie damals 
Blätter, die der Regierung nahe ſtanden, unverhohlen ausſprachen, der 
Grund zu der Miniſterialverordnung. Jetzt nun find mittelſt allerhöchſter 
Entſchließung eine Anzabl von Advokaten in die Advokatur und in den 
Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte wieder eingeſetzt worden, darunter nur 
ein beſchränkt Freigeſprochener und nur Advokaten; alle anderen Maiverur⸗ 
theilten und beſchränkt Freigeſprochenen ſind noch immer außer Beſitz dieſer 
Rechte. Wir freuen uns aufrichtig der vollſtändigen Rehabilitirung der Ad⸗ 
vokaten und wünſchen den mit Zuchthaus Beſtraften baldige Nachfolge. Aber 
wir würden uns noch mehr freuen, wenn alle in gleicher Lage Befindliche, 
gleichviel welchem Berufe fie angehören, auch gleicher Wohlthat theilbaftig 
würden. — Ein Maiverurtheilter, Röckel, befindet ſich noch immer im Zucht⸗ 
hauſe zu Waldheim, dort zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe eingeliefert. (N.⸗Z.) 

donn g 6. Septbr. [Theilweiſe Berichtigung.] Viel 
Aufſehen im Lande machte die Entlaſſung des Kabinetsſekretärs Boll⸗ 
mann, die, wie auswärtige Blätter berichteten, eine plögliche geweſen 
ſein ſollte. Im Widerſpruche mit der desfallſigen Nachricht der „D. 
Allg. Ztg.“ berichtet nun die neue, ſeit einigen Tagen hier unter Re⸗ 
daktion von Rob. Giſecke erſcheinende „Koburgiſche Zeitung“ amtlich, 
der Herzog habe den Kabinetsſekretär Bollmann „auf deſſen Anſuchen 
in Gnaden“ entlaſſen. 

Kaſſel, 8. Sept. [Warnung. — Todesfälle.] Wie der 
„Weſer Ztg.“ geſchrieben wird, hat man den jüngſt beurlaubten Sol⸗ 
daten den wohlgemeinten Rath als Warnung mit in die Heimath ge⸗ 
geben, ſich bei keinem Vereine, alſo weder bei einem Geſang⸗, Turn-, 
Schützen⸗ u. ſ. w. Verein, zu betheiligen, wenn man ſich nicht Unan⸗ 
nehmlichkeiten ausſetzen will. — Vom 30. Auguſt bis 5. September 
ſind überhaupt in dem Militär⸗Hoſpital 16 Soldaten geſtorben, be⸗ 
ziehungsweiſe aus demſelben beerdigt worden. 

Schwerin, 11. September. (22. Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe.] Mit den heute Vormittag und Mittag eingetroffenen 
Bahnzügen ſind Fremde zur Verſammlung in großer Anzahl eingetroffen. 
Die Thätigkeit der Verſammlung hat heute Nachmittag 344 Uhr damit be⸗ 
gonnen, daß die Räume der Landes⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, der Maſchinen⸗ 
Ausſtellung und der Ausſtellung land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Produkte 
den Mitgliedern und dem ſonſtigen Publikum geöffnet ſind. Die ſolenne 
Eröffnung der Verſammlung findet morgen ſtatt. Schwerin hat in der That 
Alles aufgeboten, um die Gäſte zu ehren und ihnen den Aufenthalt ange⸗ 
nehm zu machen. Das Lokal der Plenar⸗Verſammlungen im Reithauſe des 
großherzogl. Marſtalles iſt von glänzender Ausſtattung und bietet für etwa 
1500 Perſonen Sitzplätze dar. Die dahin führende Straße, der Große Moor, 
iſt nit 60 hohen mit Laubwerk bekleideten Flaggenbäumen decorirt, welche 
Fahnen die Landesfarben derjenigen Länder tragen, aus welchen Theilneh⸗ 
mer an der Verſammlung angemeldet find. Ein im Rathhauſe eingerichtetes 
Leſekabinet umfaßt nicht weniger als 170 Zeitungen, um den Mitgliedern die 
Nachrichten ihrer betreffenden Heimathsörter möglichſt zugänglich u machen. 
Eine der glänzendſten Seiten dieſer 22. Verſammlung iſt die Maſchinen⸗ 
ſection. Schon früher iſt der „Neuen Preuß. Ztg.“ mitgetheilt, daß ſich aus 
mecklenburgiſchen Landwirthen ein Comite zum Ankauf und Wiederverkauf 
engliſcher landwirthſchaftlicher Maſchinen gebildet und durch Deputirte aus 
ihrer Mitte und ihnen beigegebene Techniker eine ar Maſchinen aus 
den beſtrenommixten engliſchen Fabriken gekauft hat. Dieſe indeſſen bilden, 
obwohl fie 58 Nummern des Maſchinen⸗katalogs umfaſſen, nur einen klei⸗ 
nen Theil der Ausſtellung, welche, dem Katalog zufolge, 876 Nummern in 
ſich ſchließt. Die Maſchinen ſind auf einem großen Platz, dem Exerzierplatz 
beim Bahnhof, aufgeſtellt; diejenigen aber, die nicht wohl unter freiem Him⸗ 
mel ſtehen können, in dem daneben gelegenen Cxerzierhauſe. Für die Lan⸗ 
desgewerbe⸗Ausſtellung, die ebenfalls eine große Menge ſehenswürdiger Ar⸗ 
beiten darbietet, iſt ein Theil der inneren Räume des Arſenals eingeräumt; 
die außerordentlich reichhaltige Ausſtellung der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Produkte befindet ſich in dem großen Speicher des Kornhändlers Steinkopf. 

Hamburg, 9. Sept. [Verhaftung.] Die vor einigen Ta- 
gen wegen Wechſelfälſchung erfolgte Verhaftung des Freiherrn v. Ga⸗ 
gern, Oberſtlieutenant a. D., der ſeit 1850 in unſeren Mauern weilt, 
nachdem er den ſchleswig⸗holſteinſchen Krieg mitgemacht, macht viel von 
ſich reden. Im Intereſſe ſeines Familiennamens und ſeiner Verwand⸗ 
ten, fo wie wegen feiner früheren militäriſchen und literarischen Leiſtun⸗ 
gen muß man es doppelt bedauern, daß er, wie er bereits ſelbſt ein⸗ 
geſtanden, Wechſelfälſchungen und andere Betrügereien ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen. Diejenigen, die ſein abenteuerliches Leben, 
ſeine Geldgier und ſeine Verſchwendungsſucht in den letzten Jahren 
beobachteten, mußten freilich einen ſolchen Ausgang vorausſehen. (N. Z.) 


Defterreich 

C. C. Wien, 12. Sept. [Zur Situation.] Der amtl. „Peſt⸗ 
Ofner Ztg.“ zufolge entbehrt die jüngſte Reiſe des Primas Fürſten 
Seitowsky nach Wien denn doch nicht jeder politiſchen Bedeutung. 
Der Prälat habe mit dem Hofkanzler allerdings einen Ausgleichsvor⸗ 
ſchlag beſprochen, von dem beide Theile hoffen, daß er ſowohl bei der 
Krone und den deutſchen Miniſtern, als auch in Ungarn Anklang fin⸗ 
den werde. Der Standpunkt der Altconfervativen ſei der, den Status 
von 1847 feſtzuhalten, daran das Oktoberdiplom zu ſchließen und auf 
dieſer Grundlage die Unterhandlungen über die Reſtaurirung eines ge⸗ 
ordneten Conſtitutionalismus zu beginnen. Dieſer Anſchauung neige 
ſich auch Se. Eminenz zu; und es ſei unzweifelhaft, daß dieſelbe „im 
ganzen Lande Anhänger in Maſſen zähle, wenn auch viele ſich bis jetzt 
nicht getraut hätten, damit offen hervorzutreten.“ Damit wäre denn 
allerdings der Faden der Conferenzen gegeben, die unzweifelhaft zwi: 
ſchen dem Hofkanzler und dem Primas ſtattgefunden haben. Nicht 
minder gewiß ſcheint es zu ſein, daß Se. Eminenz der baldigen Wie⸗ 
dereinberufung des Landtages eifrig das Wort geredet hat. Gleich⸗ 
zeitig ſollen auch zwiſchen den Grafen Fregach und Opponyi, ſo wie 
anderen ungariſchen Magnaten fortwährende Verhandlungen ſtattfinden, 
deren Zweck es iſt, den Zuſammentritt des Landtages zu beſchleunigen 
und dabei durchweg auf den vormärzlihen Stand der Dinge zurück⸗ 
zukommen. Wenn dabei ſchließlich ſo manche demokratiſche Errungen⸗ 
ſchaft von 48, deren Fortbeſtand bereits geſichert ſchien (wie das Wahl⸗ 
das Preß⸗, das Comitats- und das Municipalgeſetz), in die Brüche 
gehen ſollte, werden die Ungarn lediglich ſich ſelber anzuklagen haben. 

Peſth, 10. Septbr. [Organiſirung des Statthalterei⸗ 
Ratbs.] Gegenüber den neuerdings auftauchenden Nachrichten von 
der Creirung gewiſſer ſeparater Minifterien für Ungarn dürfte es nicht 
ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß ſoeben die endgiltige Organiſt⸗ 
rung des koͤniglich ungariſchen Statthalterei-Raths in Ofen im Zuge 
iſt. Der neue Organismus dieſes Dikaſteriums iſt durchaus nicht 
derart, um nach Belieben jederzeit und raſch in ein Miniſterialbureau 
umgewandelt werden zu konnen. Die verſchiedenen Sektionen greifen 
ſehr in einander, und für den Fall einer Miniſterial⸗Verwaltung des 
Landes würde die Ausſcheidung der verſchiedenen Geſchäftszweige be⸗ 
deutende Schwierigkeiten mit ſich bringen. n 

Eine Nachricht, daß Erzherzog Rainer eine Rundreiſe durch Ungarn 
machen werde, beſtätiget ſich inſofern, als die Reiſe im Allgemeinen 
beſchloſſen iſt; doch iſt ein Zeitpunkt der Abreiſe noch nicht feſtgeſetzt 
und werden in dieſem Augenblicke auch noch keine Reiſevorbereſtun⸗ 
gen getroffen. 
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Agram, 11. Septbr. [Landtag.] In der heutigen Landtagsſitzung 
wurde ein k. Reſkript folgenden Inhalts vorgeleſen: Nachdem der Landtag 
die le Wider ragen auf Grund der Propoſitionen bereits erledigt hat, 
fo iſt die Wiedereinberufung der Grenzvertreter nicht nur unnöthig, ſondern 
auch überflüſſig. Se. Majeſtät ſieht kein Erforderniß, deshalb die an Ihn 
abzuſendende Adreſſe nicht in Verhandlung zu nehmen. Se. Majeſtät ent⸗ 
bindet übrigens den Landtag von der Abſendung der Adreſſe und fordert 
ihn auf, nach altem Gebrauche die bereits gefaßten Beſchlüſſe in Form einer 
Repräſentanz Ihm zu unterbreiten. Se. Majeſtät behält ſich aber vor, wenn 
— ſtaatsrechtliche Fragen verhandelt werden ſollten, die Grenzvertreter 

rufen. 
in Reſtript wird gedruckt, vertheilt und ſodann in Diskuſſion ge⸗ 
ogen werden. Die Repräſentation an Se. Majeſtät um Enthebung der 
Obergeſpäse Graf Erdödy und v. Jankovic wird geleſen und gutgeheißen. 

Bezüglich des Obergeſpans Grafen Pejacevic, der auf wiederholte Auf⸗ 

forderung noch nicht am Landtage erſchienen, wird beſchloſſen, den Ban tele⸗ 

raphiſch um die Auskunft zu erſuchen, ob und was Pejacevic auf die letzte 
Aufforderung geantwortet habe. Je nachdem dieſe Erklärung ausfällt, be: 
hält ſich der Landtag vor, Weiteres gegen Pejacevic zu beſchließen. 

Eine Vorſtellung des agramer Komitats, worin es um Verwendung bei 
Sr. Majeſtät wegen baldigſter Einberufung des ungariſchen Landtags bittet, 
wird nach kurzer Debatte ad acta gelegt, weil in dieſer Hinſicht ohnehin ein 
Antrag ſchon vorliegt, dieſen Gegenſtand bei der Adreßdebatte zu verhandeln. 

Frankreich. 

Paris, 10. Sept. [Diplomatiſche Winkelzüge.] Es war 
von einer engliſchen Note die Rede, in welcher Lord Ruſſell dem tu: 
riner Cabinet ſeine Unterſtützung verſprochen haben ſollte, im Falle es 
wegen der römischen Frage mit Frankreich in Mißhelligkeiten gerathen 
ſollte. Das „Pays“ beſtreitet die Exiſtenz eines ſolchen Aktenſtücks; 
England habe augenblicklich gar nicht einmal einen Geſandten in Zu: 
rin, ſondern nur einen einfachen Agenten. Nach andern Angaben be— 
ſchränkte Lord Ruſſell ſich darauf, in ſeiner Antwort auf Ricaſolis 
Circulardepeſche deſſen Anſchauung über die von Rom aus organiſirten 
Banditenzüge vollkommen zu billigen und denſelben zu ermuntern, auf 
dem bisher eingeſchlagenen Wege zu beharren. Im Ganzen iſt in der 
gegenwärtigen Phaſe ſo wenig als in einer frühern an einen ernſten 
Confliet zwiſchen der hieſigen und der turiner Regierung zu denken. 
Man fährt hier fort, ſich das letzte Wort in der römiſchen Frage vor— 
zubehalten, und den Italienern durch allerei Plackereien die Ueberle— 
genheit Frankreichs und den Umſtand, daß man nicht frei, ſondern 
— frei gelaſſen ſei, zu Gemüth zu führen. Aber man wird ſich von 
beiden Seiten hüten, dieſen Differenzen einen ſchroffern Charakter zu 
geben; hat man doch häufig genug gerade dann eine plötzliche Schwen— 
kung der franzöſiſchen Politik wahrgenommen, wenn ſie auf dem beſten 
Wege ſchien, den reactionären Intereſſen ein recht bedeutendes Zuge: 
ſtändniß zu machen. Trotz der Angaben der „Patrie“ wird noch viel⸗ 
fach bezweifelt, ob die geſtern erwähnte Note Antonelli's, und die 
überaus freundliche Antwort des Herrn v. Cadore auf die von ihm 
eingelegte Berufung wirklich exiſtire. — Man will bemerkt haben, daß 
Herr v. Kiſſelew, der bei augenblicklich etwas geſpanntem Verhältniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland wenig mit Herrn Thouvenel verkehrt, 
deſto häufiger bei Lord Cowley geſehen wird, von dem er jüngſt nach 
Chantilly, Cowley's Sommerſitze, eingeladen wurde. Andererſeits 
ſpricht man von einer Annäherung Oeſterreichs an England. In 
Wien ſoll Lord Bloomfield mit dem Grafen Rechberg auf ſehr inti⸗ 
mem Fuße ſtehen und ſich viele Mühe geben, das öͤſterreichiſche Cabi⸗ 
net zur Anerkennung der bis jetzt in Italien vollbrachten Thatſachen 
zu fimmen. Indeſſen werden dieſe Annäherungen ebenſowenig ein 
ernſthafteres Ergebniß aufzuweiſen haben, als die angeblichen Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen Frankreich und Italien. 5 

Grof brit annien. 

London. [Ein Preßprozeß!, der unlängſt in Kalkutta ent: 
ſchieden wurde, erregt in der indiſchen und engliſchen Zeitungspreſſe 
verdientes Aufſehen. Einem anglikaniſchen Miſſionar, dem hochehrw. 
Mr. Long, der ſeit 20 Jahren in Indien lebt, fiel ein in bengaliſcher 
Mundart verfaßtes Drama: „Nil Durpan, ein Indigopflanzer⸗Spiegel“ 
in die Hände. Das Drama iſt, wie der Titel errathen läßt, ein 
Tendenzſtück, ein dem Indigopflanzerſtande durchaus nicht ſchmeicheln⸗ 
des Sittengemälde. Mr. Long, der ſich für die Lage der Eingebornen 
in theilnehmender Weiſe intereſſirt, mochte denken, daß, wenn der ben- 
galiſche Dichter vielleicht auch hier und da gleich europäiſchen Tendenz: 
poeten nach Effect gehaſcht und etwas ſtark aufgetragen haben ſollte, 
doch viel Wahres im Bilde ſei und daß es keinesfalls ſchaden konnte, 
wenn das britiſche Publikum ſich in den bengaliſchen Spiegel zu beſe⸗ 
hen Gelegenheit erhielte. Er überſetzte das kleine Werkchen, ließ es 
drucken und ſchickte es einer Anzahl von britiſchen Landsleuten zu. 
Die Pflanzer fühlten ſich beleidigt und bewogen zwei Zeitungsheraus⸗ 
geber, auf welche in der Vorrede zum Drama eine Anfpielung ent: 
halten zu ſein ſchien, den Miſſionar wegen Injurien zu belangen. Dies 
geſchah, aber der Miſſionar wurde nicht nur wegen beleidigender An: 
ſpielung auf zwei Gentlemen, ſondern wegen — Verleumdung der 
geſammten Pflanzerklaſſe in Anklageſtand verſetzt. Der vorfigende 
Richter, Sir Mordaunt Wells, ſuchte vor allem den zweiten Anklage⸗ 
punkt aufrecht zu halten. Er las zu dem Zwecke eine Scene vor, 
worin die Tugend einer Frau Pflanzerin ſtark angezweifelt wird, und 
wandte ſich darauf an die Geſchworenen mit der Frage, ob bierin 
nicht ein deutlicher Angriff auf die Mittelklaſſe der Frauen Englands 
enthalten ſei? Die Geſchworenen ſagten: Ja wohl, und der hochehrw. 
Mr. Long wurde zu einem Monate Haft im gemeinen Stadtgefäng⸗ 
niſſe und zu einer Geldbuße von 1000 Rupien (100 Eſtrl.) oder ent: 
ſprechender Haftverlängerung verurtheilt! 

Nuß land. 

Sympheropol, 1. September. [Oskar Beckers Vater.] 
Tiefſtes Bedauern hat hier das große Familienunglück hervorgerufen, 
welches den in den weiteſten Kreiſen bekannten und allgemein belieb⸗ 
ten Direktor des Lyceums in Odeſſa und Kurator des geſammten 
Unterrichtsweſens im tauriſchen Gubernium, v. Becker, (Oskar Beckers 
Vater) betroffen. Derſelbe ward erſt vor wenigen Monaten zum 
Wirklichen kaiſerl. kal. Staatsrath ernannt (womit die Verleihung des 
erblichen Adels verknüpft iſt) und iſt nun, wie wir hören, bereits um 
ſeine Entlaſſung aus dem Krondienſte eingekommen. 

Osmaniſches Reich. 

[Muſelmänniſche Fanatiker.) 3 Stutari hat ſich ein geheimes 
Comite aus angeſehenen Janalibern des Islam gebildet, welches die Verfol⸗ 
gung der Chriſten zum Zwecke haben ſoll. Namentlich iſt es es dabei auf 
das flache Land längs der montenegriniſchen Grenze abgeſehen, wo größere 
ſlaviſch⸗orthodoxe Gemeinden angeſiedelt find. Dieſer will man je entledi⸗ 
gen, weil man fie im Verdachte bat, daß fie mit den Montenegrinern ſym⸗ 
pathiſiren. An der Spitze dieſer Fanatiker ſteht der bekannte Hadſchi⸗Muſtar. 
Sein Einfluß erſtreckt ſich auf Osman Paſcha in Podgoriza und auf die 
bigotte Bevölkerung von Spuz, Antivari und Zabljak, welche alle ſeine Be⸗ 
fehle pünktlicher erfüllen, als diejenigen Abdi Paſcha's, der für einen Giaur 
ilt, weil er mit Montenegro in ziemlich guten Beziehungen zu leben wußte. 

uch von ihm foll übrigens der fanatiſche Theil des Gemeinderaths 
Medſchli's) von Scutari ein Rundſchreiben erzwungen baben, welches die 
Türken auffordert, längs der montenegriniſchen Grenze alle Chriſten zu ver⸗ 
nichten. So organifirte der Osman 
und befahl das Dorf Grbavci zu zerſtbren und die Einwohner ohne Unter: 
ſchied zuſammenzuhauen. Am 16. Auguſt wurde das Dorf Nachts umzin⸗ 
gelt, und vor Tagesanbruch überfallen: wer nicht fliehen konnte, kam unter 
den türkiſchen Meſſern um. Viele konnten ſich durch bergige Pfade nach 
Montenegro flüchten, aber doch wurden 27 Männer, 2 Weiber und 3 kleine 
Kinder an der Mutterbruſt niedergeſäbelt. Zu einer gleichen Schandthat 
fordert Mamud Bey von Zabljak gegen das Dorf Bukopci offen auf. 


aſcha ein Corps von 1000 Türken, f 
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Amerika. 


Newyork, 28. Aug. [Der Bürgerkrieg.] Aus Waſhington wird 

vom Kriegsſchauplatze nur von einigen unbedeutenden Vorpoſtengefechten be⸗ 
richtet. Indeß ſollen die Seceſſioniſten im Vorrücken begriffen ſein und von 
mehreren, für künftige Operationen nicht unwichtigen Plätzen Beſitz ergrif⸗ 
en haben, um ſich daſelbſt zu verſchanzen. Eine über Cincinnati eingetrof- 
ene Depeſche, deren . jedoch noch in Zweifel gezogen wird, 
meldet, daß Oberſt Tyler von den unter den Befehlen des General Roſen⸗ 
cranz ſtehenden Truppen bei Summersville in Weſt⸗Virginien durch die Se⸗ 
ceſſioniſten unter General Floyd umzingelt und geſchlagen ſei. Die wich⸗ 
tigſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze kommt aus Fort Monroe, von wo am 
26, unter Befehl des General Buttler die Fregatten „Minneſota“ und „Ma: 
baſh“ nebſt der Sloop „Pawul“ und den Kanonenbooten „Monticello“ und 
„Harriet Lane“ u. ſ. w., im Ganzen ein Geſchwader von 100 Kanonen 
ſtark nebſt 4000 Mann Landungstruppen abgegangen find. Beſtimmt iſt dieſe 
Expedition, über deren eigentliche Zwecke noch nichts Genaues verlautet, 
dem Vernehmen nach, nach dem Süden. Die Berichte über die Bewegungen 
der Truppen in Miſſouri lauten etwas räthſelhaſt. Die Conföderirten unter Ge⸗ 
neral Green, die man im Vorrücken auf Kirksville begriffen glaubte, ſollen 
nach den neueſten Berichten ſich, verfolgt von General Hurlbut, nach dem 
Fluſſe Miſſouri zurückziehen, an deſſen Ufern die Conföderirten maskirte Bat⸗ 
terien aufwerfen. . } 
„Die Hauptthätigkeit der Regierung ſcheint ſich auf die Verhaftung poli⸗ 
tiſch verdächtiger Perſönlichkeiten und auf Maßregeln gegen die Preſſe zu 
concentriren. So iſt der Mayor von Waſhington verhaftet und als Staats⸗ 
gefangener nach Fort Lafayette geſchickt, weil er ſich weigerte, der Regierung 
nochmals den Unterthanen⸗Eid zu leiſten. Eben ſo iſt ein Herr Lowber aus 
Neworleans als Träger von Depeſchen vom Präſidenten Davis verhaftet, 
als er ſich nach England einſchiffen wollte. Selbſt Frauen verſchont die Re⸗ 
gierung nicht und iſt neuerlich eine Frau Philipps, die Gemahlin eines 
Beamten in Waſhington, verhaftet, weil fie im Verdacht ſteht, hochverräthe⸗ 
riſche Verbindungen mit dem Süden 5 unterhalten. — In Bezug auf die 
gegen die Preſſe ergriffenen Maßregeln haben wir zu berichten, daß ſämmt⸗ 
lichen Blättern, welche ſich gegen die Fortſetzung des Krieges ausſprechen, 
der Poſtdebit entzogen iſt, darunter ſogar dem ſehr maßvoll gehaltenen new⸗ 
vorfer „Journ. of Commerce“, und daß ſeit dem 28. jeder Eiſenbahnzug, 
der von Newyork nach dem Süden gebt, von einem Polizeioffizianten nach 
ſogen, ſeceſſioniſtiſchen Blättern durchſucht wird, um dieſelben mit Beſchlag 
zu belegen, wie denn auch jede Perſon, die derartige Blätter bei ſich führt, 
verhaftet wird. Dem Vernehmen nach geht die Regierung ſogar mit Un⸗ 
terdrückung aller für die Conföderation die geringſten Sympathien an den 
Tag legenden Blätter um. Weiter verlautet, daß zur beſſeren Durchführung 
derartiger Maßregeln Newyork demnächſt unter das Kriegsgeſetz geſtellt wer⸗ 
den ſoll. — Billigen wird man es dagegen unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden müſſen, wenn die Regierung allen Correſpondenten der Journale 
Päſſe in's Lager verweigert. Mit Zuſtimmung der Regierung haben die 
fremden Geſandten in Waſbington eine Correſpondenz mit ihren betreffen⸗ 
den Conſuln im Süden eröffnet, um dieſelben anzuweiſen, bei der Conföde⸗ 
ration die Freigebung aller von ſeceſſioniſtiſchen Kapern gefangenen Aus⸗ 
länder nachzuſuchen. Dem engliſchen Geſandten Lord Lyons iſt es gelun⸗ 
gen, die Entlaſſung mehrerer zum Kriegsdienſt gepreßter britiſcker Untertha⸗ 
nen durchzuſetzen. 

Die „Tribune“ veröffentlicht ein Telegramm aus Waſhington, wonach 
daſelbſt ein Schreiben des amerikaniſchen Geſandten in Waſhington des In⸗ 
halts eingetroffen ſei: in England erachte die öffentliche Meinung die Unab⸗ 
hängigkeit der Seceſſioniſten als eine militäriſche und politiſche Nothwendig⸗ 
keit; ihre Anerkennung abſeiten Englands ſei nur eine Frage der Zeit und 
der Courtoiſie; wenn England allerdings lebhaft wünſche, Baumwolle aus 
dem Süden gegen ſeine Fabrikate zu erlangen, ſo wünſche es jedoch andrer⸗ 
ſeits nicht die Märkte des Nordens zu verlieren und gebe die Hoffnung nicht 
auf, den Morrill⸗Tarif durch dieſelben Mittel zu ſprengen, die es früher mit 
Erfolg gegen den Walker⸗Tarif angewendet habe; zwei oder drei Erfolge 
gleich den von Bulls Run würden ubrigens zur unverweilten Anerkennung 
der Conföderation führen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. September. [Tagesbericht.] 
= Der vom hieſigen Magiſtrat in Gemeinſchaft mit der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung erlaſſene Aufruf zu Flottenſammlun⸗ 
gen hat bereits einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Schon heute 
wurde dem Magiſtrat vom Bäcker-Mittels-Vorſtande laut In: 
nungsbeſchluß die Summe von 1000 Thlr. für gedachten Zweck zur 
Verfügung geſtellt. Aehnliche Schritte zur Betheiligung an dem pa⸗ 
triotiſchen Unternehmen ſind in den andern Innungen und ſonſtigen 
Genoſſenſchaften vorbereitet. Der Magiſtrat ſelbſt hielt am heutigen 
Nachmittag eine außerordentliche Sitzung, in welcher eine freiwillige Selbſt⸗ 
beſteuerung beſchloſſen wurde, und zwar in der Art, daß jedes Mitglied 2 % 
ſeines jährl. Einkommens beitrage. Dies würde von dem geſammten Colle⸗ 
gium der beſoldeten und unbeſoldeten Mitglieder ebenfalls die Summe 
von ca. 1000 Thlrn. ergeben. Auf heute Abend iſt die conſtituirende 
Sitzung der für den Beſuch Ihrer Majeſtäten gebildeten Feſt⸗ 
Commiſſion anberaumt. Dieſe Commiſſion beſteht bekanntlich zu: 
nächſt aus ſechs Mitgliedern des Magiſtrats und eben ſo vielen der 
Stadtoerordneten⸗Verſammlung, hat ſich aber neuerlich, gemäß der ihr 
ertheilten Ermächtigung, um 26 Mitglieder aus allen Ständen der 
Bürgerſchaft verſtärkt. Einer der erſten der zur Berathung kommenden 
Vorſchläge ſoll die Selbſtbeſteuerung, nach Art der vom Magiſtrat 
acceptirten, ſein, die gewiß auch in dieſem Kreiſe ungetheilten Anklang 
finden wird. 

In der heutigen Sitzung des Feſt⸗Comite's erfolgten die erſten 
Zeichnungen zu dem Dampfkanonenboot und ergaben die erfreuliche 
Summe von 4700 Thlr. Wir wollen wünſchen, daß die in den 
nächſten Tagen zu eröffnenden Sammlungen einen gleich günſtigen Er⸗ 
folg haben mögen, 

— Wie wir hören, wird ſowohl ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
als ſeitens der Vertheidigung gegen das, den Prediger Ronge wegen 
Preß vergehen zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß appel⸗ 
lirt werden. 

z [Militäriſches.] Geſtern Abend langten circa 400 Mann 
Reſerven des Garde-Corps mittelſt Extrazuges der Niederſchleſ.⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn hier an. Trotz des niederflrömenden Regens waren 
die Straßen von einem zahlreichen Publikum belebt, welches die Mann⸗ 
ſchaften empfing und durch die Stadt geleitete. Von den Ankoͤmmlin⸗ 
gen wurden heute 250 Mann von hier aus in die Heimath entlaſſen, 
und die übrigen 150 zu gleichem Zweck auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
nach Koſel weiter expedirt. 

Der Einzug der vom Manoͤver zurückkehrenden Truppen wird mor⸗ 
gen Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr erfolgen. 

2 Der Bau der Matthiasmühle wird in dieſem Herbſt in Angriff 
genommen werden, indem noch im Laufe des Septembers oder Oktobers der 
Fangdamm oberhalb in der Gegend der ſogenannten Matthias⸗Waſſerkunſt 
bis zur Fluthrinne auf der anderen Oderſeite gezogen werden wird. Die 
Tiefe des Stromes iſt bereits ausgemeſſen, und auf manchen Stellen auf 
20 Fuß befunden worden. Der Fangdamm muß ſehr hoch ſein. Unter⸗ 
wärks wird derſelbe wohl im Laufe des Winters oder zeitigen Sachen 
angefangen und vollendet werden, damit der Grund⸗ und Uferbau 
beginnen kann. Ob eine Mühle hinkommt oder ſonſt irgend eine (die 
e e erkraft habende) Fabrik, konnten wir noch nicht in Erfah⸗ 
rung bringen. 

De Der Marktplatz, der den Tiſchlern, Stellmachern, Korb: 
machern ꝛc. gegenwärtig an der Goldbrücke angewieſen iſt, ſcheint ihnen 
nicht recht zu gefallen, denn ſie ſchreiben der Lage deſſelben den allerdings 
ür ſie ſehr traurigen Umſtand zu: Daß die Geſchäfte diesmal ſo außeror⸗ 
dentlich ſchlecht gehen. Allein wir glauben, daß hieran der Platz wohl un⸗ 
ſchuldig iſt, da die Klage über ſchlechte Geſchäfte allgemein ie und das uns 
angenehme Wetter in den letzten Tagen noch mehr dazu beigetragen hat, 
den Verkehr zu ſtören. 

4 Der Inhaber der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Hr. Seliger, 
beabſichtigt zum Beſten der deutſchen Flotte die in ſeinem Lokale aufge⸗ 
ſtellte und ſo ſehr beliebt gewordene wiener Muſikmaſchine in der Zeit vom 


— — 


20. bis 27. Sept. ſpielen zu laſſen. Die einkommenden Beiträge, deren 
Höhe in dem Belieben jedes einzelnen Zuhörers ſteht, werden in — dazu 
beſtimmten verſchloſſenen Büchſe aufbewahrt werden. 

[Lotterie zum Beſten der kathol. Lehrerwittwen⸗Kaſſe.] 
Seit unſerm letzten Bericht ſind wieder bedeutende Gewinngegenſtände ein⸗ 
gegangen. Um die Berichte kürzer zu faſſen, geben wir von denſelben eine 
kurze Ueberſicht, und wollen auch in der Folge in ähnlicher Weiſe — 
ren. — Breslau lieferte die Nummern 1—41, 43—957, 962— 1151, 1155—63, 
1174—1237, 1246 —1417, 1425—72, 1481—1507, 1532—59, 1592—95, 
1632—50, 16931703, 18031827, 1881—1884, 1899 — 1906, 1908 und 9 
1911—17, 1922—29, 1934—46, 1989—1991, 2024—43, 47—51 und 
bis 94, alſo bis heut über 1600 Nummern. Die ſehr werthvollen Geſchenke 
unter den Nrn. 1152—55, 1239—45 und 1164—73 wurden dem löblichen 
Zwecke von Ihren Majeſtäten den Königinnen Auguſta und Cliſabeth, und 
von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden dem Hrn. Fürſtbiſchof Heinrich über: 
macht. Aus Priebus kamen die Nummern 958—61 und 1947—51, aus Ra⸗ 
tibor 1238—39, aus Trebnitz 1418—25, 1869.—73, aus Reichenbach 1473 bis 
1480 und 2052—84, aus Schweidnitz 1508 —31, 1651—66 und 17041802, 
2096— 2107, aus Oels 1597—1631, aus Wohlau 16761692, aus Freiburg 
16671675, aus Goldberg 1828, aus Schwiebus 1830—38 und 1856, aus 
1 1839—55, aus Liebau 1857—62, aus Grüſſau 1863—67, aus 

chlawa 1885—98 und 500 Exempl. eines Luſtſpiels, die unter keiner beſondern 
Nummer aufgeführt werden können; aus Silberberg gingen ein die Numm. 
1918—21, aus Sprottau 1932-33, aus Liegnitz 1958—1976, aus Neumarkt 
197788, aus Zobten 2108-2123, aus Goldberg die Nrn. 1828, Peicher⸗ 
witz 42, Oswitz 1829, Grüſſau 1863—67, Neuen 1868, Kl. Zölnig 1874, 
Ober⸗Peilau 1878-80, Kl. Schosnitz 1882, 83, Falkenberg 1907, Hünern 
bei Breslau 1910, Margareth 1930, Kottwitz 1931, Wittichenau 1952—76, 
Großneundorf 1992, Kl. Oels 1993, Günthersdorf 1994, Ziegenhals 1995 
bis 99, Schreiberhau 2000 — 2005. Aus Wallisfurth erhielt das Comite die 
Nrn. 2010—18, a. Steine 2006, Gläſendorf 2007, Ob.⸗Schwedeldorf 2008 und 
9, Kunern 2019—23, Neuhof bei Striegau 2046, Grunau 2085—87, Pitſchen 
2088—89, Leupe 2091, Heinrichau 2090. Auf den letzten Gegenſtand möoͤch⸗ 
ten wir nicht nur die freundlichen Abnehmer von Looſen, ſondern auch die 
Kunſtfreunde aufmerkſam machen; es iſt dies ein Grucifir aus 
Bronce, das der Ciſeleur Strobel in Frankenſtein nach einem in der Kirche 
zu Heinrichau aufgefundenen elfenbeinernen Kunſtwerke von Benvenuto Cel⸗ 
lini modellirt hat. Die Arbeiten des berühmten Italieners ſind bekanntlich 
ſehr ſelten und werden * hohen Preiſen gekauft. Auch für das betreffende 
Original wurden hohe Summen 15 geboten, und dies veranlaßte 
einen Kunſtfreund, für die Vervielfältigung zu ſorgen. Der Verſuch dürfte 
nach unſerm unmaßgeblichen Urtheile an gelungen fein, und wir for: 
dern Kunſtkenner auf, das Kunſtgebilde in Augenſchein zu nehmen, und ihr 
entſcheidendes Votum darüber abzugeben. Herr Seminardirektor Bau cke 
iſt gern bereit, es jedem zu zeigen. F. K. 

=bb= Man ſollte nicht glauben, daß trotz der großen Wachſamkeit und 
Anzahl der Steuerbeamten das Paſcherweſen florirt, und doch iſt es fo; 
von Zeit zu Zeit werden immer noch Mitglieder dieſer ſauberen Zunft bei 
Ausübung ihres 3 Erwerbszweiges ertappt. So heute in zwie⸗ 
facher Weiſe. Am Morgen des heutigen Tages bemerkten nämlich Steuer⸗ 
beamten 2 Frauensperſonen, die ihnen als verdächtig bekannt waren, in der 
Gegend der Ziegelbaſtion. Beide Frauensperſonen waren ſtark beladen. 
Die Steuerbeamten folgten ihnen, ohne daß ſie anfänglich bemerkt wurden. 
Erſt bei der Verbindungsbrücke, welche von der Promenade zum Militär⸗ 
Kirchhofe führt, wurden die Frauenzimmer ihre Verfolger gewahr. Sofort 
ergriffen ſie die Flucht und bei der außerordentlichen Schnelligkeit, die ſie 
im Laufen entwickelten, gelang ihnen dieſelbe. Vielleicht mochte auch der 
Umſtand, daß die Paſcherinnen, oder vielmehr „Schlepper“ den Steuerbeam- 
ten bekannt waren, die . Nee nicht als ſo dringend erſcheinen laſſen, 
um ſo mehr, als die letzte derſelben ihren Pack mit Fleiſch ins Waſſer warf. 
Das letztere ſuchte man nun habhaft zu werden, was auch mittelſt eines 
Kahnes und eines Fangnetzes gelang. Die anſehnliche Quantität Fleiſch 
war in eine reinliche Schürze gehüllt. — Mittags 1 Uhr wurden 2 andere 
Frauensperſonen von Beamten bemerkt, wie ſie ſo eben von der Sandbrücke 
nach der Promenade einbogen. Hinter den „Schleppern“ trug ein Knabe 
einen großen Korb. Diesmal gelang es aller drei Kontravenienten habhaft 
zu werden, die nun ihr gepaſchtes Gut ſelbſt nach dem Steueramt hintragen 
mußten, wozu ſie allerdings keine ſehr freundliche Miene machten. — Wir 
können hier abermals nicht umhin, Konſumenten ſowohl als auch Verkäufer 
dringend zu mahmen, unter keinen Umſtänden derartiges Fleiſch anzukaufen, 
da ſie nicht wiſſen können, ob ſie nicht vielleicht Fleiſch von erkrankten und 
gefallenen Thieren einkaufen und ſich entweder großen Schaden an ihrer 
Geſundheit zufügen oder bei Entdeckung bedeutenden Strafen verfallen. 

Einem hieſigen Verlagsbuchhändler iſt in dieſen Tagen von Dieben 
ein ſehr empfindlicher Verluſt beigebracht worden, indem ſie ihm einen Theil 
feines Verlages und namentlich die ſämmtlichen Kataloge ſtahlen. Er 
beſitzt nämlich in dem Hauſe, worin ſich ſein Geſchäftslokal befindet, eine 
Bodenkammer, welche, zumal ſie 5 Stockwerk hoch gelegen iſt, nur ſelten 
beſucht wird. In derſelben ſind viele Druckſachen theils roh, theils broſchirt 
und eingebunden, größtentheils Verlagsartikel, aufbewahrt, und iſt die Kammer 
ſelbſt gut verwahrt. Als man nun vor etwa 8 Tagen, nachdem wohl an 
1 Wochen Niemand in die Kammer gekommen war, zufällig darin etwas zu 
ſchaffen hatte, wurde bemerkt, daß ein großer Theil der Verlagsartikel fehlte, 
ganz beſonders Kataloge und loſe 9 n Ju die ſich namentlich als Ma⸗ 
kulatur verwerthen laſſen. Es blieb kein Zweifel übrig, daß ſie geſtohlen 
ſeien, doch konnte man fi anfangs gar nicht erklären, wie der Diebſtahl 
ausgeführt worden ſei, da die Thüre gut verſchloſſen war und kein Zeichen 
von Gewalt ſich bemerkbar machte. Das Räthſel löſte ſich aber bald. Der 
Dieb war durch das Fenſter, welches nach der anſtoßenden Kammer führt, 
hineingedrungen, hatte das ſchützende Gitter gewaltſam losgeriſſen und dann 
wieder, zwar nur loſe, aber ſo ſorgſam befeſtigt, daß nur bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ſeine vollſtändige Unhaltbarkeit wahrgenommen werden konnte. Bis 
jetzt 12 es noch nicht gelungen ſein, eine Spur des frechen Thäters zu 
ermitteln. 


r. Gr.⸗Glogau. Auf feiner Rückkehr aus Bad Reinerz ift heute K. von 
Hoktei bei uns eingetroffen und hat, um einem alten Verſprechen nachzu⸗ 
kommen, auf Donnerſtag den 12, eine Vorleſung angekündigt, für welche 
ſofort die 9 75 Theilnahme ſich kund gab. — Leider berichtet uns heut ein 
rother Anſchlagzettel, daß ein hartnäckiger Katarrh den allverehrten, liebens⸗ 
würdigen Dichter an der Ausführung ſeines Vorhabens behindert. Herr 
v. Holtei gibt ſeine heutige Vorleſung auf, um Montag den 16., für welchen 
Tag derſelbe eine Vorleſung angeſetzt hat, deren Ertrag der Errichtung eines 
Denkmals des Dichters 8 beſtimmt iſt, bei vollen Kräften zu ſein. 
Von hier reiſt Holtei nach Breslau. 


+ Glogau, 12. Sept. (Zur Tageschronik.] Unſere Garniſon iſt 
geſtern Abends von den Mandvern bei Guhrau im heftigſten Regen nach 
hier zurückgekehrt. Wie wir hören, ſollen bei dem Manöver ein Soldat des 
46. Infant.⸗Regts. und das Pferd eines Adjutanten des 58. Infant.⸗Regts. 
verwundet worden ſein. — Eine Entſcheidung des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts erregt das größte Aufſehen. Der Prediger der freien Gemeinde! zu 
Löwenberg iſt nämlich in II. Inſtanz, weil er eine Leichenrede gehalten 
hat, zu einer Geldſtrafe von 3 Thaler verurtheilt worden. Das Kreis⸗Ge⸗ 
richt in Löwenberg hatte ihn freigeſprochen. 


— 


—a— Sagan, 12. Sept. Die ſaganer Parodie iſt ſehr ſtark, fie ums 


faßt 13,000 Seelen und es iſt daher im Werke, für einige zu abgelegene 
Ortſchaften eine neue Kirche zu bauen. Man hat beſonders die in Sagan 
nicht eingepfarrten, ſogenannten 7 Kloſterdörfer, N.⸗ und Ob.⸗Briesnitz, 
Kalkreuth und Rengersdorf in's Auge gefaßt und will mit ihnen und 
den vom ſaganer Kirchspiel abzuzweigenden Gemeinden Ob.⸗ und N.⸗Gorpe 
und Ob. und N.⸗Mednitz, ein neues Kirchſyſtem bilden. Die 4 Kloſterdör⸗ 
fer ſind überwiegend katholiſch und weiſen im Ganzen von 1223 Einwoh⸗ 
nern nur 175 Cvangeliſche auf, während in den ee a das 
evangel. Element vorherrſcht und Ob.⸗Mednitz allein buran e beſitzt, 
trotzdem will man die Kirche nicht in das Centrum evangel. ebens, nach 
Mednitz, ſondern in die Peripherie, in das überwiegend id Renz 
ersdorf, verlegen. Ferner liegt Mednip den ſtärkſten evangel. 1 2 
Pb und N.⸗Gorpe und N.⸗Mednitz (mit 505 Evangel) am nächſten, hat 
bereits einen Cantor, liegt an einer Straße, die jebt chauſſirt 2 und die 
ſtarke mednitzer Gemeinde würde kein Opfer ſcheuen, wenn das Gotteshaus 
ihr ſchönes Dorf ſchmückte. Aber ſelbſt die Beſizerin von Mednig, Ibre 
Durchl. die Frau Herzogin von Sagan, würde in bekannter Großherzigkeit 
auch dieſen Bau zu fördern ſuchen, ſo daß dieſe Kirche weniger dem Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein zur Laſt fiele. Aeußerem Vernehmen nach haben ſich fait 
ſämmtliche betreffenden einden gegen die Gründung eines neuen Kirch⸗ 
ſyſtems ausgesprochen; dies kann nur ſeinen Grund darin haben, weil das 
abgelegene engersdorf als Kirchort gewählt worden. Geht man auf 
Mednitz zurück, dann werden ſich dem an und für ſich böchſt wünſchenswerthen 
Baue weit weniger Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. — Auch dier regt 


es ſich für unſere Flotte. Ein Comite iſt zuſammengetreten und Hr. Kreis⸗ = 
gerichts⸗Direktor Delius an feine Spitze gewählt worden. Magiſtrat und 


Stadtverordneten haben heute bereits einen beträchtlichen Beitrag (300 Thlr.) 
ausgeworfen und Sagan wird gewiß ſein Intereſſe für eine Flotte bethäti⸗ 
gen — die diesmal nicht wieder verkauft werden kann. — 


—— — 

e. Neumarkt, 12. Sept. [Feſtliches.“ Um dem Rathsherrn Kaufm 
Weber für die vielen Verdienſte um unſere Stadt, namentlich als intelli⸗ 
genter und unermüdlicher Dirigent der Arbeitsſchule, Vorſteher des Kran⸗ 
kenhauſes und Stadthauptmann, ſowie in gefelliger Hinſicht und um tbea⸗ 
traliſche Vorſtellungen, wohlverdienten Dank zu zollen, bot deſſen am Sten 
ſtattgefundene Feier der Silberhochzeit eine treffliche Gelegenheit. Bereits 
Abends zuvor brachte der Geſangverein dem Jubelpaar eine Serenade, wo⸗ 
bei von Herrn Weber dem Vereine eine ſchöne Fahne mit entſprechenden 
Emblemen und der Inſchrift „Deutſches Banner, Lied und Wort, Ein't in 
Liebe Süd und Nord!“ verehrt wurde; hierauf marſchirte die Bürgergarde 
mit bunten Ballons auf Stäben und Transparenten, unter Vortritt der 
Stadtkapelle, vor die Wohnung des Gefeierten, ihrem Chef⸗Commandeur, 
und brachte dem Jubelpaar ihre Glückwünſche dar. Sonntags Mittags 
batten ſich viele Freunde und Freundinnen deſſelben aus der Stadt und 
Umgegend zu einem Feſtmahl im prächtig dekorirten Baumſchen Saale ver⸗ 
ſammelt, wo dieſe dem überraſchten Paare außer vielen kleineren Feſtgaben 
einen werthvollen, ſehr ſauber gearbeiteten ſilbernen Pokal überreichten; 
finnreiche Feſtlieder und Gedichte würzten das Mahl. Die Vorſtandsdamen 
der Arbeitsſchule, ſowie die Kinder dieſer ſegensreichen Anſtalt brachten dem 
verehrten Jubelpaare ebenfalls ihre Glückwünſche und Andenken dar. Dieſe 
ſchöne Feier wurde mit mehreren höchſt eleganten und trefflichen lebenden 
Bildern auf der extra 5 ge Theaterbühne des Saales und mit einem 
fröhlichen Tänzchen geſchloſſen. — Bei vorſtehender Saatzeit machen wir 
wiederholt auf die Keil'ſche Broſchüre „Ueber das Auswintern der Saaten“ 
(in hieſiger Buchdruckerei für 5 Sgr. zu haben) aufmerkſam. Jeder ſtreb⸗ 
Fung Landwirth wird darin manchen zu beachtenden, unter Beweis geftellten 

ingerzeig für die vortheilhafteſte Einſaat finden. 


Hirſchberg, 10. Sept. Auf einer Rundreiſe hielt der Prediger Czerski 
aus Schneidemühl den 6ten d. M. zu Friedeberg a. Q., den Sten d. Mts. 
hierorts freigemeindlichen Gottesdienſt. Nach Beendigung ſeiner Rede theilte 
er in einem höchſt anziehenden, langen Vortrage die mannichfaltigſten Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen mit, welche er unter Menſchen von den ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſen und Anſichten gemacht hatte. Er nannte auswen⸗ 
dig dabei hintereinander wohl mehr denn 50 Städte, z. B. Hamburg, Har⸗ 
a Halle, Leipzig, Köln, Homburg, Solingen, 3 welche er berei⸗ 
ſet hatte; im Oeſterreichiſchen keine. In den Dörfern Gleiberg und Kros⸗ 
dorf fand er 500 Landleute, die alle ihre bisherige Kirchen⸗Gemeinſchaft ver⸗ 
laſſen hatten. Der Geiſtliche nebſt Kirchendiener und deren nächſte Ver⸗ 
wandt ſchaft waren allein übrig geblieben. — Das günſtige Wetter lockt im⸗ 
mer noch manche Tou riſten in unſere Berge, ſowie viele Einheimiſche 
ins Freie. Der grüßende Herbſt entfaltet ſeine eigenthümlichen Annehmlich⸗ 
keiten, und ruft allenthalben zu Erntekränzen und Kirmesfreuden. Unſere 
Rieſenberge, umweht von ſtillen, milden Lüften, prangen, verklärt durch die 
ſinkende Sonne, allabendlich in dem wundervollen Wechſel blaßröthlicher, 

elblicher, blaulicher, violetter, ins Graue verſchwimmender Tinten, deren 
Färbung lediglich in dieſem Monate des Jahres hervortritt. — Vorgeſtern 
ſchloß Schie mang in Warmbrunn ſeine dramatiſchen Vorſtellungen und 
verkündigte, am erſten Weihnachtstage unſer Stadt⸗Theater eröffnen zu 
wollen. — Unſere Landleute können die zuſagende, immer noch fortwährende 
Br tbarkeit der Witterung gar nicht genug loben. Die Grummeternte 
oll jo reich ausgefallen ſein, daß fie ſich einer ähnlichen nicht entſinnen kön⸗ 
nen. Und doch bleiben die Lebensmittel, welche ſie uns verkaufen, theuer 
genug, namentlich die Butter. E. a. w. P. 


8 Kanth, 12. Sept [Hauptlehrerconferenz.] Geſtern wurde hier 
die diesjährige Hauptlehrerconferenz der neumarkter Dibceſe abgehalten. 
Sie beſtand aus Geſang, Gebet, einer Katecheſe, Mittheilung amtlicher Be⸗ 
richte über die vorjährige Conferenz und den Ausfall der heurigen Prüfun⸗ 

en, einem Vortrage über Concentration in der Volksſchule, einem Corre⸗ 
erat über dieſen Gegenſtand, einzelner noch dazu gehöriger Vorträge über 
Sprachunterricht, bibliſche und Weltgeſchichte und einer lebhaften Discuffion. 
Schließlich wurde eine Dankadreſſe an Harkort, den Mann, 
welcher in den Kammerverhandlungen immer mit Wärme das 
Wort für den Lehrerſtand ergriffen, unterzeichnet. In der 
Didcefe find 5,790 ſchulpflichtige Kinder und im Laufe dieſes Jahres wurden 

egen 700 confirmirt. Bei dem einfachen Mittagsmahle wurde ein begei⸗ 
ertes „Hoch“ auf Se. Majeſtät den König durch den königl. Superinten⸗ 
denten ausgebracht, welchem die Anweſenden mit voller Seele beiſtimmten. 


A. B. Von der Weiſtritz, 12. Sept. Wenn ich Ihnen im Frühjahr 
von einem Paar weißer Staare berichtete, die in Tannhauſen auf der 
Beſitzung des Partikuliers Hrn. Wittig ausgebrütet worden waren, und 
wenn ich daran die Bemerkung knüpfte, daß man hier ſehr begierig ſei, 
von welcher Farbe die Jungen der nächſten Brut ſein werden, ſo bin ich 
heute in den Stand gejebt, nen mitzuteilen, daß die erwähnte Brut drei 
Junge von gewöhnlichem Colorit geliefert hat. Von den beſprochenen 
beiden weißen Exemplaren lebt De Zeit nur noch eins und es hat fich, wie 
ſich Referent durch den Augenſchein überzeugte, deſſen Farbe in die röth- 
lich⸗weiße einer Lachtaube (Columbia risoria) verwandelt, während 
die Federn am Bauche geſprenkelt ſind. Zu bemerken iſt noch, daß die 
us des Vogels nicht roth, ſondern ſchwarz ift, wie bei den gewöhnlichen 

taaren. — Von nicht minderem Intereſſe, als dieſe Notizen, dürfte für 
Freunde der Naturbeſchreibung die Thatſache ſein, daß man auf dem Jagd⸗ 
territorium von Haus dorf ſeit einigen Wochen einem weißen Füchſe 
nachſtellt, der bereits von verſchiedenen glaubwürdigen Perſonen geſehen 
worden iſt. — An dem eben genannten Orte hat vor einigen Tagen ein 
toller Hund ein Kind gebiſſen, ohne daß man der Beſtie hat habhaft 
werden können. — Der Erbſcholtiſeibeſitzer Hr. Keppke in Hausdorf läßt 
zur Zeit in einem an der Chauſſee nach Waltersdorf und Reichenbach bele⸗ 
enen Berge einen Felſenkeller anlegen, ſo daß alſo uns und den Be⸗ 
Juden unſerer Gebirge für den nächſten Sommer der Genuß in Ausſicht 
tebt, ein gutes Glas Bairiſch vom Eiſe zu trinken. 


A Reichenbach, 12. Sept. [Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. — Zur Ta eschronik.] Endlich hat auch bei uns die Flotten⸗ 
Angelegenheit Eingang gefunden. In der geſtrigen Sitzung des Stadt⸗ 
veroxbneten-Collegiums wurde eine, an die ſtädtiſchen Behörden von Bres⸗ 
lau aus eingegangene Aufforderung zur Betheiligung an der Beſchaffung 
der Mittel zu einem Kanonenboot Sileſia vorgelegt. Die Betheiligung 
durch Communalfonds wurde bei der Unbemitteltheit unſerer Stadt für 
unzuläſſig erklärt, dagegen beſchloſſen, eine aus Magiſtratsmitgliedern 
und Stadtverordneten gemiſchte Commiſſon zu erſuchen, ſich der Samm⸗ 
lung bei den Einwohnern für jenen Zweck zu unterziehen. Die Wahl der 
Stadtverordneten für die Commiſſion fand alsbald ſtatt. Demnächſt brachte 
der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher einen Vorſchlag ein, für den Tag der 
Krönun b ein Volksfeſt en Der Vorſchlag wurde von der 
Verſammlung mit großem Beifall begrüßt, und zur Ausführung deſſelben 
gleichfalls die Wahl einer gemiſchten Commiſſion beſchloſſen. — Heut kehrt 
unſere Garniſon von den Herbſtübungen zurück. — In nächſter Zeit 
wird die neu begründete Societäts⸗Damp ⸗Mehl⸗Oelmühle und Bäckerei vor 
dem Schweidnitzer⸗Thore in Betrieb geſetzt werden. Wir begrüßen dieſes 
Unternehmen im Inkereſſe der Einwohnerſchaft ſchon um deshalb, weil die 
erhöhte Concurrenz ſicher auf die Preiſe und die Güte der Mehl⸗ und Back⸗ 
waaren günſtig einwirken wird, wie dies ſchon durch die Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Bäckerei in Ernsdorf geſchehen iſt. — Auf dem hieſigen evangeliſchen Kirch⸗ 
bofe befindet ſich ſeit einiger Zeit ein geſchmackvolles Denkmal, welches die 
Mitglieder der hieſigen r ihrem verdienten Bruder, dem Käm⸗ 
merer Pape, haben aufrichten laſſen. 


+rr Brieg, 13. Sept. Der dieswöchentliche Viehmarkt war betrieben 
mit 200 Stück Reit⸗ und Kutſchenpferden zum Preiſe von 65—210 Thlr.; 
600 Stück Ackerpferden zum Preiſe von 15—64 Thlr.; 200 Stück Maſtochſen 
zum Preiſe von 50—84 Thlr., 400 Stück Zugochſen zum Preiſe von 20 bis 
50 Thlr., 550 St. Kühen zum Preiſe von 10—56 Thlr., 2900 Stück Schweinen 
zum Preiſe von 3— 18 Thlr., 1175 St. Schafen zum Preiſe von 3—4 Thlr. 
Der Verkehr war nur ſehr gering, was wohl in den ſehr ſtark beſuchten, 
kürzlich abgehaltenen Märkten der Nachbarkreiſe ſeine Urſache haben mag. 
Eine gleiche Geſchäftsſtille läßt ſich von dem Krammarkt ſagen. — Die 
Babt der ſtimmfähigen Bürger zur Wahl der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung pro 1861/62 beträgt überhaupt 735, wovon in die I, Klaſſe 80, in die 
II. Klaſſe 200 und in die III. Klaſſe 455 kommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In den Tagen vom 24. 
bis 26. d. M. finden die öffentlichen Prüfungen an hieſiger Realſchule ſtatt, 
am 27. iſt Entlaſſung der Abiturienten und Schluß der Schule auf 10 Tage, 
wonach das Schuljahr beginnt. 

1 Bunzlau. Am 9. d. M. fand im Gaſthof „zum Blücher“ eine Ver⸗ 
ſammlung in Betreff der Veranſtaltung von Sammlungen für die Flotte 
ſtatt. Man beſchloß, die Beiträge für das Dampfboot „Sileſia“ zu beſtim⸗ 
men, und an das breslauer Comite einzuſenden. Auch ſoll die Ausführun 
der Sammlungen dem Magiſtrat überwieſen, und am Zweckmäßigſten — 
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Bezirksvorſteher ausgeführt werden. — Die „Humanität“ veranſtaltet am 
sch d. 51. N dramatiſche Aufführung zum Beſten der preußiſch⸗deut⸗ 
en Flotte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 11. Septbr. [Schwurgericht.] Auf der Anklagebank 
ſtanden heut zuvörderſt der Inwohnersſohn Joſeph Frey auch Beichau und 
der Inwohner Julius Frey von dort, erſterer unter der Bezichtigung der 
Brandſtiftung, letzterer der Theilnahme an dieſem Verbrechen. Der That: 
beſtand iſt folgender: Am 8. Mai d. J., des Morgens gegen 9 Uhr, brach 
in dem Hauptgebäude des vormaligen Hentſchel'ſchen Gutes zu Beichau 
Feuer aus, wodurch das ganze Gebäude zerſtört wurde. Die Bauer Nawroth⸗ 
ſchen Eheleute haben zuerſt und zwar aus dem Dache, über dem Dache und 
über der Tenne Rauch in einzelnen Stößen aufſteigen, das Feuer hat der 
reibauer Guhl dann durch das Dach des Banſens herausſchlagen ſehen. 
achdem der Mitbewohner des abgebrannten Gebäudes, der Weber Julius 
Frey, ſchon am 9. Mai verhaftet worden war, theilte deſſen Ehefrau am 
26. Mai d. J. mit, daß ihr 12jähriger Sohn Joſeph ihr zugeſtanden, das 
Feuer zufolge Aufforderung ſeines Vaters angelegt zu haben. Joſeph Frey 


wiederholte dies Geſtändniß dem Kameralbeamten Neugebauer gegenüber 


und hat ſich demnächſt vor dem Unterſuchungsrichter näher dahin ausgelaſſen: 


„Sein Vater habe am 8. Mai Früh, als die Mutter zufällig im Hofe ge⸗ 
weſen, unter der Drohung, ihn ſonſt todt zu ſchlagen, ihn aufgefordert, 
anzuzünden, habe dann aus ſeiner Taſche ein Streichhölzchen mit Werg 
verbunden genommen, es ihm gezeigt und mit der Aufforderung, er ſolle, 
utter wieder in die Stube käme. in den Hausflur kommen, 
wieder eingeſteckt. Als die Mutter in die Stube gekommen, habe er — 


wenn die 


Joſeph F., ſich in den Hausflur begeben, ſein Vaker ſei bald nachgekom⸗ 
men, 


ſchnell in das Schobendach zu legen. 


an der Thüre ſtehen ſehen.“ 


Am Tage nach der Vernehmung des Joſeph Frey hat deſſen Vater, Ju⸗ 


lius Frey, ein mit den Angaben ſeines Sohnes durchweg übereinſtimmendes 
Geſtändniß vor dem Unterſuchungsrichter abgelegt und als Veranlaſſung 
ſeiner That ſeine verzweiflungsvolle Lage angegeben. 

Julius Frey hatte die Wohnung bei Bittner ſchon längſt verlaſſen ſollen 
und war nur noch bis zum Herbſt darin geduldet worden. Er wurde von 
Schulden gedrückt und hatte namentlich erhebliche Quantitäten Garn, die er 
von verſchiedenen Perſonen zum Verweben erhalten, unterſchlagen. 

Die Staatsanwaltſchaft (Staatsanwalt von Uechtritz) beantragte das 
„Schuldig“ beider Angeklagten; die Vertheidigung (Aſſeſſor Wentzel) da⸗ 
gegen brachte in Beziehung auf den Joſeph Frey die Stellung der Zuſatz⸗ 
frage in Antrag: ob die freie Willensbeſtimmung des Angeklagten demſelben 
zur Zeit der That durch Drohungen ausgeſchloſſen geweſen? Der Gerichts⸗ 
hof ſtellte den Geſchworenen neben der Hauptfrage nicht nur die vom Ver⸗ 
theidiger beantragte, ſondern auch noch eine zweite Zuſatzfrage: ob nämlich 
Joſeph Frey mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt habe? Der Spruch 
der Geſchworenen lautete jedoch rückſichtlich des Joſeph Frey auf „Nicht⸗ 
ſchuldig“ der Brandſtiftung, rückſichtlich des Julius Frey blieb bei dem 
von dem Angeklagten abgelegten umfaſſenden Geſtändniſſe die Mitwirkung 
der Geſchworenen ausgeſchloſſen, und verurtheilte der Gerichtshof denſelben 
zu 10 Jahren Zuchthaus. 

Hiernächſt betraten die Anklagebank die Tagearbeiter Carl Beier und 
Bündig und der Stellenbeſitzer Lepach aus Güntherwitz. Beier wie auch 
Bündig wurden wegen eines verſuchten Getreidediebſtahls unter mildernden 
Umſtänden zu 6 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr ver⸗ 
urtheilt, dagegen Lepach von der Anklage der Theilnahme freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslauer Ledermarkt. In dem diesmaligen Ledermarkt waren 
rohe 4 — 5 ſehr wenig zugeführt. Durch den von öſterreichiſchen Händ⸗ 
lern fortgeſetzten Einkauf dier und in der Provinz, aim durch die immer 
noch verminderte Schlachtung, werden die wenigen Vorräthe bald geräumt, 
und iſt auch dadurch ſeit dem vorigen Markt eine Preisſteigerung eingetre⸗ 
ten, die ſich auch dieſes Marktes bemächtigt hat. Man zahlte fur leichte, 
ſchöne Häute 34 Thlr., für ſchwerere je nach Qualität und Trocknung 31 
bis 33 Thlr. per Ctr. g 

Von Kalbfellen waren circa 25,000 Stück am Platz, die größtentheils 
aus mittel und kleinen Sorten beſtanden. Durch die ſchon ſeit längerer Zeit 
anhaltende flaue Stimmung haben ſich mehrere auswärtige Käufer ganz 
paſſiv verhalten, und iſt nur für Berlin Einiges zu gedrückten Preiſen aus 
dem Markt genommen worden. Von reiner Prima⸗Waare war nur ſehr 
wenig da, und iſt der höchſte Preis bis 138 Thlr. pro 100 Stück dafür an⸗ 
gelegt worden. Gute kurzklauige ſchleſ. Felle von 210—225 Pfd. pro 100 Stück 
find mit 110—118 Thlr., herzogthümer, gemiſcht mit polniſchen, ſowie ober- 
ſchleſiſche Felle pro Pfund mit 12% Sgr. bis 13½ Sgr. und ganz geringe 
polniſche mit 12 Sgr. pro Pfund bezahlt worden. Von ſchweren Gerber⸗ 
fellen waren ſchon vor dem Markte einige größere Poſten nach Polen und 
Oeſterreich verkauft, wodurch dieſe Sorte wenig vertreten war, und an Ger⸗ 
ber und Fabrikanten mit 1544 bis 16% Sgr pro Pfund abgeſetzt wurde. 

Rohe Schaffelle zu gedrückten Preiſen fol Alles verkauft. Von den circa 
15— 20,000 Stück zugeführten Fellen iſt je nach Qualität 40-60 Thlr. pro 
100 Stück gemacht worden. Von Blöſen holten polniſche bis 10 Thlr., 
Lammfelle 28—32 Thlr. pro 100 Stück. In garem Leder war der Markt 
auf dem Lederhauſe in Fahlleder ziemlich lebhaft. Schöne leichte Waare 
fehlte, und ſtellten ſich die Preiſe hierfür 14%—16% Sgr. pro Pfund. 
Braune und ſchwarze Kalbfelle brachten 22—25 Sgr. pro Pfund. Brand⸗ 
ſohlleder 12—14 Sgr. pro Pfund und braune und ſchwarze Kipſe 12% 
bis 16 Sgr. pro Pfund. 

In Schaffellen war der Markt etwas matter und iſt für ſchwerere Waare 
nur 30 Thlr. pro 100 Stück angelegt worden. 

Moritz Lobethal. 


Breslau, den 12. Sept. 1861. 

aße fehr def 13. Septbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung war das 
Geſchäft ſehr beſchränkt, nur in Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien fand ein 
größerer Umſatz zu ſteigenden Courſen ſtatt. National⸗Anleihe 59%, Credit 
64%, wiener Währung 734% —73%,—73% bezahlt. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
Aktien a 125—126% gehandelt. Fonds veränderten. 

Breslau, 13. Septbr. 5 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. September 45% Thlr. bezahlt und Br., 
September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und No: 
vember⸗Dezember 45% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 45 Thlr. bezahlt und 
Gld., Januar⸗Februar 45% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 45% Thlr. 
bezahlt und Br., März⸗April — —, April⸗Mai 46 Thlr. Br. 

üböl unverändert, ftill; loco und pr. September 12 Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 12% Thlr. 
Br., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 12%, Thlr. 
Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12% Thle. Old. 

Kartoffel⸗Spfritus behauptet; loco 20% Thlr. bezahlt, pr. Septem⸗ 
ber 19% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 19½ —7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 18½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember —, ö Soma —, 
April⸗Mai 19—19% Thlr. bezahlt. 


Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Sept. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 10 8. 


Vorträge und Vereine. 

Görlitz, 8. Sept. [Gartenbau⸗Verein.] Beim Beginn der 
Sitzung vom 5. d. M. trug der Vorſitzende des Gartenbau⸗Vereins, Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Wolff, ein von ihm ausgearbeitetes Geſchäfts⸗Regle⸗ 
ment vor, welches vom Verein einſtimmig angenommen wurde. Sodann 
erfolgte durch Herrn Parkgärtner Gräfe die Mittheilung, daß der hieſige 
Magiſtrat mit großer Bereitwilligkeit die erbetene Turnhalle für die vom 
3. bis 6. Oktober d. J. abzuhaltende Blumen: Frucht⸗ und hehe br 
ausſtellung zugeſagt habe. Die erwählte Ausſtellungs⸗Commiſſion hat 
folgendes Programm feſtgeſtellt: „Gartenerzeugniſſe, ſowie Decorations⸗ und 
ausgezeichnete Topfgewächſe, Gemüſe und Früchte jeder Art werden auch 
von Nichtmitgliedern mit Dank angenommen; indeſſen kann eine Preiser⸗ 
werbung nur von wirklichen Mitgliedern ſtattfinden, dahingegen ertheilt der 
Verein für wirklich ſchöne Pflanzen 2c. an Nichtmitglieder Belobigungen. 
A. Preiſe für ausgezeichnete Dekorations⸗ und Kulturpflan⸗ 
135 1) Für eine Gruppe ausgezeichnet ſchöner Dekorationspflanzen 5 Thlr., 
2) Für eine ausgezeichnete Kulturpflanze 4 Thlr., 3) Für neue Pflanzenein⸗ 


habe ein Streihhölzel an der Erde entzündet, daſſelbe in das vor⸗ 
ewähnte Werg geſteckt und ihn aufgefordert, dieſes Päckchen nunmehr 
1 Er ſei nun der ſchon vorher ihm 
ertheilten Anweiſung ſeines Vaters gemäß ſchnell in die offene Scheuer 
gelaufen, auf der dort lehnenden Leiter bis an das Dach geſtiegen und 
habe das glimmende Wergpäckchen in die Schoben geſteckt und zwar in 
die 4. Schicht von unten in der Richtung nach dem Banſendache, dann 
ſei er auf die Dorfſtraße gelaufen und habe im Gehen noch ſeinen Vater 


führung 3 Thlr. B. Preiſe für ausgezeichnete Früchte: 1) Für 
Kernobſt (oder Ananas⸗Frucht) 4 Thlr., 2) Für Steinobft (oder Ananas⸗ 

rucht) 3 Thlr., 3) Für Wein 2 Thlr. C. Preiſe für ausgezeichnetes 

emüſe: 1) Für obere Früchte (Kohl ꝛc.) 3 Thlr., 2) Für untere Früchte 
(Rüben ꝛc.) 2 Thlr., 3) Für eine beſondere Leiſtung 1 Thlr. D. Preiſe 
für abgeſchnittene Blumen: I) Für das ſchönſte Tafelbouquet 2 Thlr., 
2) Für das ſchönſte kleine Handbouquet 1 Thlr. Die Eniſcheidung über Er: 
theilung der Preiſe erfolgt durch eine Commiſſion von fünf Preisrichtern. 
Die Anmeldungen von Pflanzen ꝛc. müſſen ſpäteſtens zum 26. Sept. d. 9 
beim Parkgärtner Gräfe ſchriflich oder mündlich gemacht werden. Die Ein⸗ 
ſendungen der Topfgewächſe müſſen am 1. Oktober Abends beendet fein; 
ſpätere Einſendungen, als bis zum 1. Oktober können keine Berückſichtigung 
finden.“ — Es wurde in Betreff dieſer Ausstellung vom Verein noch be⸗ 
ſchloſſen und ausdrücklich hervorgehoben, daß die Zuſendungen wie die Rück⸗ 
transporte der zur Ausſtellung gelangenden Gegenſtände auf Koſten des 
Vereins geſchehen. Da laut Programm nur Mitglieder bei der Preisbe⸗ 
werbung derücdſchtigt werden, ſo wurde ferner feſtgeſtellt, daß jeder Ein⸗ 
ſender, ſofern er mit der Einſendung ſeine Beitrittserklä⸗ 
rung zum Verein verbinde, auch bei der Preisvertheilung par⸗ 
ticipiren könne. Nach den bisher getroffenen Arrangements der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion verſpricht die Ausſtellung eine hoͤchſt ſolenne zu wer⸗ 
den, und bleibt nur zu wünſchen, daß die Betheiligung von Nah und Fern 
eine recht lebhafte ſei. Die Wahl der fünf Preisrichter erfolgt in nächſter 
Vereinsſitzung am 26. d. M. — Herr Kunſtgärtner Berndt ſtellt die Frage: 
ob es nicht wünſchenswerth ſei, daß man in hieſiger Gegend Verſuche mit 
dem Anbau der Setaria germanica mache, die gegenwärtig ein bedeutender 
Handelsartikel der Inſel Sicilien iſt, von wo aus ſie über ganz Europa 
verſendet wird. Herr Parkgärtner Gräfe wird demnächſt einen Verſuch da⸗ 
mit in hieſigem botaniſchen Garten machen. — Ueber die zweckmäßigſte Be⸗ 
reitung der Ananas⸗Erde wurden zwei Vorträge gehalten. Herr Kunſt⸗ 
gärtner Wünſche motivirte zunächſt, daß dieſe Frage ſich ſehr ſchwer ex⸗ 
cluſiv behandeln laſſe, da mit ihr ein zweiter Factor von gleicher Wichtigkeit, 
die Behandlungsweiſe der Pflanze ſelbſt, verbunden werden müſſe. Er 
ſtellte als Grundſatz hin: Gute Behandlung und ſchlechte Erde, ſowie 
ſchlechte Behandlung und gute Erde würden daſſelbe Fruchtreſultat liefern. 
Schließlich reſumirte er als die zweckmäßigſten Beſtandtheile: Laub⸗, Schlamm: 
und Haideerde oder Raſen⸗Kompoſt, Kuhmiſt und Holzerde. — Der Herr 
Vorſitzende erörterte das Thema in folgender Weiſe: Man nimmt zwei 
Theile Unkraut⸗Erde, einen Theil Hühner⸗ und Taubenmiſt, einen Theil 
Schafmiſt und nach Verhältniß und Beſchaffenheit der Unkraut⸗Erde etwas 
groben Fluß⸗, oder in Ermangelung deſſen, groben Gruben⸗Sand. Werden 
die Hühner: und Taubenſtälle öfters mit grobem Sande überſtreut, fo bes 
darf es nicht der weitern Zumiſchung des Sandes. Die Miſchung muß 
öfters umgeſtochen werden, mindeſtens ein Jahr alt ſein, den Winter hin⸗ 
durch auf irgend eine Weiſe 10 aber nicht dem Froſte entzogen wer⸗ 
den, damit fe nur nicht zu viel Näſſe erhält. Hat man für eine ſolche Erde 
rechtzeitig Sorge getragen, ſo muß man ſich durch eine Compoſition von 
verwitterter Laub⸗ und Miſtbeeterde, der man nach Verhältniß verrotteten 
Kuhdung, Schafmiſt, Lehmwand und dergleichen hinzufügt, zu helfen ſuchen. 
Auch iſt bekannt, daß man eine frühere fenen aller Dungarten durch 
etwas ungelöſchten Kalt erreicht, wenn gleich von weiterer Anwendung von 
Kalk zu warnen iſt. Durchgeſiebt darf die Erde nicht werden, doch hal man 
darauf zu ſehen, daß ſie nicht größere Steine enthält. Die zuerſt ange⸗ 
führte Miſchung hat ſich bei einer länger als zwanzigjährigen Ananaszucht 
mit beſtem Erfolge bewährt und ſtets ſehr ſchöne Früchte, bis 4 Pfund und 
darüber erzeugt. Mehrere fee intereſſante Vorträge z. B. über Blatt⸗ 
pflanzen und über den Hopfenbau in hieſiger Gegend von Herrn Gräfe, — 
über den Obſtbau Schleſiens und der Oberlauſitz von Herrn Wünſche, — finden 
in der nächſten Sitzung erſt ihre ausführliche Erledigung reſp. Beendigung, wes⸗ 
halb wir ſpäter darauf zurückkommen werden. Herr v. Klitzing ſprach über Maul⸗ 
beerpflanzungen und erläuterte, daß Heckenpflanzungen für unſer Klima am 
vortheilhafteſten ſeien. Die in der letzten Vereinsſitzung zugeſagte Tabelle 


für Gruppenpflanzungen war er verhindert geweſen, für die diesmalige 


Sitzung anzufertigen, ſtellt dieſelbe aber von Neuem in Ausſicht. Endlich 
wurde noch die Frage angeregt, wie dem vorzeitigen Durchgehen der Ana⸗ 
naspflanzen vorzubeugen ſei. Bei vorwaltender Meinungsverſchiedenheit 
wurde die ausführliche Erörterung dieſes Themas ebenfalls der nächſten 
Sitzung vorbehalten. Herr Kunſtgärtner Dammmann hatte ein blühendes, 
vorzüglich ſchönes Exemplar der Stanhopea insingnis speciosa ausgeſtellt, 
wofür ihm der Verein ſeinen beſondern Dank ausſprach. N $ 


Görlitz, 12, Sept. [Gewerbe⸗Verein.] Die geftrige Sitzung 
des Gewerbe⸗Vereins wurde mit der Aufnahme einiger neuer Mitglieder 
eröffnet. Sodann ſprach der Direktor, Herr Wernicke, über die im nächſten 
Mai in London ſtattfindende ee und reſümirte 
die darauf bezüglichen Regierungs⸗Reſcripte. Wie es den Anſchein hat, wird 
die Betheiligung der Gewerbtreibenden in unſerm Regierungsbeirt wohl 
kaum den Wünſchen und Erwartungen der betreffenden Behörde entſprechen. 
Wenigſtens ſpricht die königl. Regierung zu Liegnitz im letzten Reſeript ihr 
Befremden über die bisher bewieſene Zhelinahmlofigteit aus, und da ſie als 
Grund hierfür annimmt, daß den Gewerbtreibenden die Sache ſelbſt, wie 
deren Bedeutung für den induſtriellen Aufſchwung unſers eigenen Handels 
zu wenig erläutert und zum Verſtändniß gebrachk worden ſei, beauftragt ſie 
die reſp. ſtädtiſchen Behörden, daß dies noch nachträglich geſchehe und daß 
dieſelben auf jede, — jedoch für die Regierung ed — Weiſe dahin 
ſtreben möchten, eine entſprechende Betheiligung in ihren Kreiſen hervorzu⸗ 
rufen. Der Verein beſchloß hierauf eine öffentliche Aufforderung in der 
Lokalpreſſe an alle Gewerbtreibenden des hieſigen Ortes ergehen zu laſſen, 
ſo wie die Anmeldung der einzelnen Ausſteller bei der königl. Regierung 
ſelbſt zu übernehmen. Unter den Anweſenden war keine beſondere Luft zur 
Betheiligung zu ſpüren, indeß giebt dies für den Ort ſelbſt keine Norm, 
da die Sitzung ausnahmsweiſe äußerſt ſpärlich beſucht war. Leider iſt der 
Anmeldungstermin — 30. Sept. — ſchon zu ſehr in die Nähe gerückt. Nach 
einer Mittheilung des Hrn. Wernicke haben engliſche Fabrikanten für ihre 
Ausſtellungsartikel allein ſchon % des Gebäudes in Anſpruch genommen. — 
Herr Dr. Hartmann⸗Schmidt hielt alsdann einen Vortrag über Cylinder⸗ 
und Kegelſpiel und erklärte in faßlicher Weiſe die Entſtehung der catoptri⸗ 
ſchen Anamorphoſen. Dann wies er nach, wie Holzſchnitte auf chemiſchen 
Wege auf Metallplatten übertragen werden und ſchloß mit einer Analyſe der 
Roſe⸗ und Wood'ſchen Metallmiſchung. Der Vortrag war eben jo intereſſant, 
als lehrreich. — Der Vorſitzende lieferte zum Schluß noch eine Beſchreibung 
der Schlittſchuh⸗ oder Eislocomotiven, deren man ſich in neuerer Zeit in 
Rußland bedient, um die Kommunikation während der Wintermonate zwi⸗ 
ſchen den an Landſeen und Flüſſen gelegenen Ortſchaften herzuſtellen reſp. 
zu beſchleunigen, und die man, bei unbedeutenden Umänderungen, im Som⸗ 
mer als lokomobile Dampfmaſchine für Agrikultur⸗Zwecke benutzen kann. In 
Rußland beabſichtigt man ſie in den dortigen großen Waldungen zum Schnei⸗ 
den der im Winter geſchlagenen Hölzer zu verwenden. 


+ Hirſchberg, 10, Septbr. [Gewerbe⸗Verein. Sitzung vom 
9. Elios Nach Mittheilung deſſen aus dem Protokollbuche, was ur der 
letzten Sitzung verhandelt worden war, dankte der Vorſitzende zuvörderſt den 
Vereinsmitgliedern für die zahlreiche Betheiligung bei der gewerblichen Ex⸗ 
curfion am 29. Juli, brachte hierauf die Verhandlungen und Beſchlüſſe der 
tönigl, großbritanniſchen Commiſſarien für die Ausſtellung im Jahre 
1862 in London und im Extract das Weſentliche aus den eingegangenen 
Vereinsſchriften zum Vortrag, erwähnte lobend des Inſtituts für Glasmale⸗ 
rei von Adolph Seiler in Breslau und der Steinpappen⸗ und Asphalt⸗ 
Filz⸗Fabrit von Büſcher u. Hoffmann in Neuſtadt⸗Eberswalde, unter 
Vorzeigung eines Proberohrs von Asphalt und Vorleſung der Preis⸗Cou⸗ 
rante, und machte endlich Mittheilung von dem Tractus der ausgeſteck⸗ 
ten Eiſenbahnlinie im hirſchberger Kreiſe. Den Schluß der Siz⸗ 
zung bildete die Einladung und Bitte an die ee e ſich bei dem 
nächſten Sonntag projectirten Schulfeſt der Zöglinge hieſiger Gewerbefort⸗ 
bildungsſchule in Berbisdorf recht zahlreich zu betheiligen. 


O. Schweidnitz, 7. Sept. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins deſprach Hr. ee hielau 
auf Lampersdorf die Frage: wie es komme, daß an einzelnen Orten des 
frankenſteiner Kreiſes — wie z. B. Seitendorf — die Farbe des weißen 
Weizens unverändert bleibt, während an andern Orten derſelbe nach etwa 
3 Jahren gläſern wird? Da dieſe Erſcheinung in der Verſchiedenheit des 
Bodens zu ſuchen ſein dürfte, ſo hatte Herr v. Thielau ſowohl Boden von 
Seitendorf als auch von Lampersdorf einer chemiſchen Unterſuchung unter⸗ 
werfen laſſen, welche ergeben hat, daß der erſtere mehr Kalkerde enthält, als 
der letztere. Dieſer Mangel fol nun durch Zufuhr von Zechſteinkalk erſetzt 
werden, und wird das dadurch erzielte Reſultat ſeiner Zeit mitgetheilt. In 
Lampers dorf ſind circa 36 Centner pro Morgen nöthig. Der Kalk iſt in 
Volpersdorf bei Neurode zu haben und koſtet der Centner 25 Sgr. bis 
1 Thlr. Die Ermittelung der Erndte⸗Erträge ergab folgendes Nejultat: 
Weizen in Körnern und Stroh volle Erndte, Roggen 80 %, ohne Be⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ortſetzung.) 

rüdſichtigung der hier ſtattgehabten Manderung, Im Bereich des hieſigen 
Vereins wurden durchſchnittlich 50 % an ausgeaclertem Auggen angenommen. 
Gerſte: in Körnern 110%, in Stroh 120%, Hafer: 1 
120 %, Erbſen: volle Erndte, Kartoffeln: ebenfalls volle Erndte, do 
find hierbei 10% auf kranke zu rechnen. Der gemachte Verſuch mit Dün⸗ 
gung von Chiliſalpeter hat keinen Vortheil gewährt. Die vom Hrn. Schol⸗ 
üſeibeſizer Laugwitz aus Guhlau geſtellte Frage: wenn es am zweckmäßig⸗ 
ſten ſei, Lämmer zu ziehen? fand darin ihre Antwort, daß es die Zeit iſt 
wenn das Schaf das beſte Futter 15 und zwar kurz nach dem Uebergang 
zur Weide. Das Winterlamm iſt für Krankheiten viel empfänglicher. Die 
auf der Tagesordnung ſtehende Frage über die Erträge der Erbſen wurde 
mit einem Auszuge aus Wirthſchaftsbüchern belegt, welcher ergab, daß von 
1830 ab von 10 zu 10 Jahren die Erträge geringer wurden. Der Grund 
wäre wohl in dem jetzt häufiger erſcheinenden Mehlthau zu ſuchen. — Für 
die nächſte Sitzung find die Fragen aufgeſtellt: 

e Vortheil hat der Incarnatklee gegen unſern gewöhnlichen Klee? 
un 
iſt bei der Kuh der Milchſpiegel als ſicheres Zeichen der Milchergiebig⸗ 
keit anzuſehen? 


0 Bekanntmachung. 
Es iſt mehrfach wahrgenommen worden, daß bei den eingegrabenen Rüſt⸗ 
bäumen zum Abputz von Gebäuden der Bürgerſteig nicht gleichmäßig planirt 
wird, ſo daß dort Vertiefungen entſtehen, welche der Paſſage gefährlich ſind, 
und namentlich bei Abend zu Unglücksfällen führen können. Im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit wird daher das bauende Publikum hierdurch drin: 
end aufgefordert, die Stellen des Bürgerſteiges, wo die Rüſtbäume aufge⸗ 
ſtellt ſind, gehörig zu planiren, und die Vertiefungen auszufüllen. [1204] 
Breslau, den 12. September 1861. 
Königliches Polizei - Präſidium. 
In Vertretung: Müllendorff. 


— — 
Von Montag den 16. d. M. ab wird die Katharinenſtraße zwiſchen dem 
Neumarkt und der Albrechtsſtraße wegen Umpflaſterung auf einige Zeit für 
die ger aſſage geſperrt ſein. [1205] 
reslau, den 13. September 1861. ; 
Königliches Polizei Präſidium. 
N In Vertretung: Müllendorff. 
Bericht über die Schummel'ſche ſchleſiſche Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe 
l aus den Jahren 1839 und 1860. 
Das Vermögen der Anſtalt betrug am Schluſſe des Jahres: 
1859 


59. 1860. 
1 * A., % . 
., an apit aten sera 12,993 10 8 12,994 10 8 
TTT 970 26 2 979 11 4 
eee, 76 14 — 158 16 1 


pe In Summa 14,041 20 10 14,132 8 1 
Es hat mithin im Vergleiche mit dem letzten Bericht zugenommen um 

172 Thlr. 2 Sf 9 Pf. 
Die Einnahmen ſtellten ſich: 


*. Mn # „ e 9b 
a. an Kapitalzinſen aun. 636 1 6 01 27 
b. an tele C 28 17 — 29 20 4 
e, an freiwilligen Beiträgen auf 48 10 3 63 16 — 


In Summa auf 719289 747 7 1 
Die Ausgaben waren: 


a, an Unterſtützungen an 113 verſchie⸗ 


D 2 2 626 26 8 624 26 8 
b. Berwaltungskoften --...- ......... 2 — 
e, zum Ankauf von 225 Thlr. in Staats⸗ 

chuldſch einen 198 24 6 
In Summa 630 26 8 827 21 2 
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Breslau, den 13. September 1861. 

Dr, Wilhelm Groſſer, 
Lehrer a. d. Realſchule zum heil. Geiſt. 
Die Beerdigun m ftatt: Montag d. 16, 

Nachmittags 4 r auf dem Kirchhof zu 
Elftauſend⸗Jungfrauen. 


Am 12. Sept. Abends um 10% Uhr ent⸗ 
riß mir ein plötzlicher Tod meine innig ge⸗ 
liebte Frau, Adele geb. Krocker, unmittel- 
bar nachdem ſie einem Knaben das Leben ge⸗ 
geben hatte. Um ſtille Theilnahme bittet 

Dr. Krocker, Sanitätsrath. 

Breslau, 12. Sept. 1861. [2273] 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb beut 
Nacht mein lieber Mann, der Technitr Erd: 
mann Görlitz, im Alter von 34 Jahren und 
9 Monaten. Dies zeigt allen lieben Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt an: [2278] 

Pauline Görlitz, — Schroeder. 

Die Beerdigung findet Sonntag um 3 Uhr 
ſtatt. Trauerhaus: Gräbſchnerſtraße Nr. 11, 

Verwandten und Freunden die traurige 
Nachricht, daß geſtern 12 Uhr Nachts es Gott 

allen hat, unſere theure Ehegattin und 

utter Franziska, geb. Menzel, zu einem 
beſſern Leben 1 [1801] 
hweidnik, den 13. Sept. 1861. 
Thurek, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant, 
nebjt den Kindern. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Eliſabet Plüddemann 
in Berlin mit Hrn. Kaufm. Otto Lietzmann 


in N 5 
Ehel. Verbindung: Hr. Reg. Aſſeſſor 


1) „Die Dienſtboten.““ 
1 Akt von Roderich Benedix. 
und Friſeur, oder: Die 
Abenteuern.“ 


— Anfang des 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 


Sonnabend den 14. Septbr.: 


Anfang 8 Uhr. 


: „ — Hmm. 8. dann 
n Berlin, „ F. Brömer das., Hrn. G. 
Kannengießer daf., Hrn. Adolph Hanſemann den Herren: Manatſchal, 
das., Sen. Mul. Director . 2 Fe in und Littauer (Ring Nr. 18), 
Potsdam; eine Tochter Hrn. Wilh. Christiani 
in Kerſtenbruch, Hrn. Rechtsanwalt u. Notar 
Carl Aſchenborn in Arnswalde, Hrn. A. F. 
Bellert in Berlin. . 

Todesfälle: Hr. Bananuier — Kirch⸗ 
heim in Berlin, Hr. Carl Düſterhaupt in 
9 85 Hr. Auguſt Voß in Berlin, Frau 


a 5 Sgr. fü 


zu haben. 


ohanne Schwartz, geb. Strenzel, in Neuzelle, 
r. Oberſtlieut. a. D. Alexander Leo in Bran- |] 
denburg. 


onntag den 15. d. M., Abends 6 
Uhr, wird Herr Paſtor von Cölln aus 
Belgrad im Saale des Aliſabet⸗Gymnaſiums 
einen Vortrag über die Entſtehung und die 
Entwickelung der evangeliſchen Gemeinde zu 
Belgrad halten, zu welchem alle Freunde 
der evangeliſchen Kirche hiermit eingelaben 
werben, 11789 
Der breslauer Zweig⸗Verein der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


en werden unter ſoliden Bedingungen 
j e 2 bei J. A. Bürk⸗ 
ner, reiteſtr. 42, 2 Treppen. 


haben, fallen gänzlich weg. 


Die freiwilligen Beiträge gingen ein: 


rner und Stroh 


Theater- "a oire | 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 14. Sept. (Kleine Preiſe.) 


| oſſe mit Geſang in 
2 Akten von Kaiſer. Rut von C. de Barbieri. 
3) „Seine Dritte, oder: Amerika 
und Spandau.“ Schwank mit Geſang in 
1 Akt von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
ncerts um 3½ Uhr. Anf. 


Liebichs Etabliſſement. 
Reünion-Ball. 


Billets für Herren A 10 Sgr., für Damen 
ü ind in den Commanditen bei 


Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 
Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7% Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Zu den 12 Concerten des königlichen 
Muſik⸗Direktor B. Bilſe aus Liegnik. find 
Abonnementsbillets à 1 Thlr. 10 
2 Concerte) in den Commanditen bei den 
Herren Manatſchal, Friedländer u. Littauer, 
(Ring Nr. 18), Redler & Arndt und Schleh, 
(Schweidnitzerſtraße) und im Etabliſſement 
zu haben. 1793] 
Donuerſtag den 10. Oktober d. J. 

ndet das erſte Concert von 3 bis gegen 9 


hr ſtatt. Reſervirte Tiſche, welche ſich 
für das Publikum als de em erwieſen 


1) ae . 9 7 
von dem Lehrer⸗Collegium der Real⸗ * A 
ſchule am Zwinger durch Herrn Rektor 2 
an eee mes ne 
b. von Herrn Saujmam Brade 85 —— — 


2 


e, von Herrn Kaufmann R. Tietze 
d. von Herrn Oberl. Hänel am Eliſabetan 
e. von Lehrern der ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen durch Herrn Lehrer Mittelhaus 

2) aus Schleſien: 
aus der Diözeſe Oels durch Herrn 
Propſt Thielmannn 
aus der Dibzeſe Hainau durch Herrn 

Superint. Rochlitz (incl. für 1858) 
„aus Parochie Stroppen durch Herrn 
Paſtor Feyerabend 
aus Parochie Lüben durch Herrn 
Cantor Handke in Oſſi g 
aus Parodie Namslau durch Herrn 
Lehrer Marke in Schmograun 2 — — 
aus Parochie Hönigern durch Herrn 
an > 2 . — : 55 3 115 — 
aus Parochie Herrnlauerſitz d. Herrn 

Mer Schmid an an ee een 1 — — 

) aus der Lauſitz: 

„aus der Diözeſe Görlitz I. durch Herrn 

Superint. Carſtädt in Schönbrunn 
aus der Diözeſe Lauban durch Herrn 

Superint. Bornmann in Laubann 
„aus der Dibz. Rothenburg II. d. Hrn. 

Superint. Petzold in Muskau. 6 10 — BEN Kalkan 

Für alle dieſe Gaben der rijtlihen Milde und Barmherzigkeit wird 
biermit der aufrichtigſte Dank mit der angelegentlichen, dringenden Bitte ab: 
geſtattet, in denſelben nicht ermüden und ngchlaſſen zu wollen, da ſie bei 
dem leider noch immer vorhandenen, ja ſich ſteigernden Bedürfniſſe der armen, 
aller andern Hilfsmittel zum Theil entbehrenden Wittwen für die im wahren 
Sinne des Wortes eine Wohlthätigkeits⸗Anſtalt bildende Schummel⸗ 
ſche ſchleſiſche Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe die alleinige Quelle der Zunahme und 
ſomit der Möglichkeit bilden, allen Anforderungen zu genügen und wie bis⸗ 
her auch ferner augenblicklicher Noth lindernd entgegen zu treten. — Darum, 
edle Menſchenfreunde! ſeid bei Spendung Eurer Liebesgaben auch dieſes 
Inſtituts ſtets eingedenk: „Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet 
nicht, denn ſolche Opfer S dem Herrn wohll!“ 

Breslau, im September 1861. 


Guttmann, z. Z. Adminiſtrator 
der Schummel 'ſchen ſchleſiſchen Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
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25 jähriges Jubiläum der Nealfchule am Zwinger. 

Das in der Generalverſammlung ehemaliger Schüler der erwähnten An⸗ 
ſtalt am 2. September 1861 gewählte Comits hat beſchloſſen, zum bleibenden 
Andenken an die Feier des Jubiläums einen 

Prämienfonds 
für die würdigſten Schüler ſämmtlicher Klaſſen zu ſtiften. 

Die Beiträge zu dieſem Fonds können einmalige oder jährliche ſein. Be⸗ 
träge bitten wir recht zahlreich an den Schatzmeiſter des Comite's, Herrn 
A. Schreiber, Junkernſtr. 6, einzuſenden. Auch ſind die übrigen Comité⸗ 
mitglieder zur Empfangnahme derſelben gern bereit. 

Am 14. Oktober Abends 8 Uhr wird im Meyer'⸗ 2 
Een Ider Lokale zur Vorfeier eine gemüthliche Zuſammenkunft ehe⸗ 
maliger Se — 


r der Anſtalt ſtattfinden. 
Der eigentliche Feſttag, der 18. Oktober, an welchem Tage vor 


dem außer der Gemeinde ſtehenden Publikum den Beſuch der 


in Neumarkt. 
E „ 
. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. 
Neuwahl des Vereins⸗Vorſtandes. 


rungs⸗Geſellſchaften gegenüber gemachten Erfahrungen. 


und in der Ausdauer am Beſten im Kreiſe bewährt? 


6. 3 wichtiger Tagesfragen. 
u 


Ein Probedruek des Vereinsblattes: 
Stich von G. A. Glaser“, welches nächstens zur 
liegt in meiner Kunsthandlung zur gefälligen Ansicht aus. 

Anmeldungen als Mitglied zu obigem Verein nimmt der 
Karsch 


Luſtſpiel in 
2 „Doctor 
Sucht nach 


Conservatorium der Musik 


bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden, und am 
Bu 10 Uhr vor der Prüfungs-Commission im 
782 = 8 1 
112821 fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 


der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. 


riedländer 
edler und 


Director Dr. Hauptmann, Musikdirector und Organist 


Dr. F. Brendel und Mr. Vitale. 


gr, (für] Weihnachten j. J. 


wird von dem Direetorium unentgeltlich ausgegeben, kann 


Leipzig, im August 1861, 


Breslau, im September 1861. 


„Die riftatpoliihe (freie) Gemeinde 


wird morgen wieder ihre . Erbauung im Saale des Tempelgartens halten, um 
i] diger zu erleichtern. Morgen 944 Uhr: Herr Pred. Hofferi 


Sitzung des Neumarkter landwirthſchaftlichen Vereins, 


Mittwoch den 18. September 1864, Vorm. 11 Uhr, im Gaſthof zum hohen Haufe 


1 
2. 
3. Vertrauliche Mittheilungen über die in dieſem Jahre den Hagel: und Feuer⸗Verſiche⸗ 
4. Beantwortung der Frage: Welche Roggen⸗ und Weizen⸗Arten haben ſich im Ertrage 5 


5. Beantwortung der Frage: Iſt es zweckmäßiger, die Schafweide durch Benutzung des 
Klees im zweiten Jahre, oder durch jedes Jahr neu geſäten Weideklee zu beſchaffen? 


0 1 > Sti F 
PR AN Con ke . 5 * N en Graf Pinto. 
Düsseldorfer Kunst-Verein. 


„Der Zinsgroschen nach Titian, vortrefllicher 
ertheilung an die Mitglieder kommt, 


* 9 
Geschäftsführer des Düsseldorfer Kunst-Vereins für Breslau und Umgegend. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichts- 
Cursus, und Donnerstag den 3. Oktbr, d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung 
und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das C 
servatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich 


J Conservatorium einzufinden. 
ur Aufnahme sind erforderlich; musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 


Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
Der Unterricht erstreckt sich theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 
und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u, s. w. in Solo- Ensem- 
ble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direetions-Uebung, Solo- und Chor-Ge- 
sang, verbunden mit, Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der 
Musik; italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musik- 


C. Reinecke, Dr. R. Papperitz, Professor Moscheles, L. Plaldy, 
E. F. Wenzel, Concertmeister E. David, Concertmeister R. Dreyschock, 
‚Ch. Davidoff (Violoncell), F. Herrmann, E. Röntgen, Prof. Götze, 


Das Honorar für den gesammten Unterricht Ir jährlich 80 Thaler, zahlbar 
pränumerando in jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und 


Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. 


Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden, 


Das Directorium am Conservatorium der Musik. 


Es wird mein Beſtreben ſein durch Verabreichung vorzüglicher Speiſen und Ge⸗ 
tränke mir den lange bewährten guten Ruf des Geſchäfts zu erhalten. 


Rudolph Blümner. 


25. Jahren die Anſtalt eröffnet wurde, wird bei einem Feſtdiner im 
König von Ungarn die Gönner, Lehrer und ehemaligen Schüler der Anſtalt 
vereinen. Wir erſuchen daher die ehemaligen Schüler, bis zum 1. Oktbr. 
ihre Theilnahme am Feſtdiner Herrn Brauereibeſitzer A. Friebe mitzutheilen, 
damit vom Comité die Dimenfionen der Feier bemeſſen werden können. 

Das Couvert iſt auf 2 Thlr. feſtgeſetzt, von welchem Beitrage jedoch auch 
die Koſten aller anderen Arrangements beſtritten werden. 


Das Feſt⸗Comité. 12 05 0 

„Straka, Kfm. A. Friebe, Brauereibeſitzer. Bülow, Kaufm. 
. Sue Kfm. C. Hönſch, Bronceur. 8. Ko 10 „Kaufm. 
O. Kutzner, königl. Bau⸗Cleve. C. Mächtig, Muſillehrer. 
oh. 5 Kfm. P. S Kim. 8 2 I ® 5 
reiber n 2 +. ein, stud, phil, + . 
ie I . 2 iſchmar, Buchhändler, rl" 


— 


A. 


(Eingeſ.) Herr Ober⸗Stabsarzt Dr. Feſt in Berlin ſagt: „Der Potsda-⸗ 


mer Balſam, dieſes liebliche und angenehme Aroma, iſt unbedingt eins der wirk⸗ 
ſamſten äußeren Arzneimittel der neueſten Zeit, namentlich 1 en Gicht und 
Rheumatismus, nervöſes Hüftweh und ſogenannten Hexenſchuß, beginnend 
Lähmung und Rückendarre, Kopf⸗, Zahn⸗ und Ohrenweh, Schwäche der Augen 
und der Extremitäten, veraltete erſtauchungen und die verſchiedenartigſten Un⸗ 
terleibs⸗Affectionen ꝛc.“ — Indem wir hierauf hinweiſen, bemerken wir noch, 
daß dieſer Balſam auch ein gan beſonders ſtärkendes Mittel bei Nerven⸗ 
und allgemeiner Körperſchwäche abgiebt, wenn er nach 9 ee 
Bade zur Einreibung benutzt wird. — Auf das Zeugniß des Hrn. 75 Sa⸗ 
ice Gi Dr. v. Arnim geſtützt, empfehlen wir auch die ir e Enge 
liſche Gichtwatte des Dr. Pattiſon, deren Anwendung dem Leidenden a 
eine wirkſame und ſebr bequeme anzurathen iſt. Beide Artikel erhält man 
zu billigem Preiſe bei Eduard Mickel in Berlin, wo auch der köſtliche Wei 
Honig zu haben iſt, der als wohlthätig wirkendes Hausmittel bei Huſten 
katarrhaliſchen Beſchwerden ꝛc. mit Recht zu Sal en iſt, und dem exit j ft 
wieder bei der Ausſtellung des landwirihſchaftlichen Vereins für die Mark 
Brandenburg und Niederlauſitz der allerhöchſte Beifall, und dem Ausſteller 
die hoͤchſte Prämie, das Ehrendiplom Sr. königl, Hoheit des Kronprinzen 
zuerkannt wurde. — Als Berühmtheit bei Eduard Nickel iſt beſonders er⸗ 
wähnenswerth Dr. von Graefe's nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 
Eispommade, ein die Schönheit des Körpers beförderndes Medicament, deſſen 
Wirtſamkeit genugſam anerkannt und vom Fabrikanten garantirt wird. — 
Gleiche Empfehlung verdient deſſen 555 Ae e die nach dem 
den des königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti wegen der bekannten gün⸗ 
tigen, Wirkung des Schwefels auf die Haut zu Waſchungen und Bädern an⸗ 
ewandt, bei Scropheln, Flechten, ſo wie den verſchiedenartigſten Haut: und 
Sremenkzantbeiten. Hip als überaus wirkſam erwieſen hat, und worauf 

um ſo mehr aufmerkſam machen, als ſich Depots dieſer Artikel in Breslau, 
Albrechtsſtraße 7 bei Herrn E. Scheffler, und Junkernſtraße 13 bed 
E. Olivier, befinden, die wir geneigter Beachtung empfehlen. [1790] 


Theodor Lichtenberg, = 


vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1746] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 38 


Bei lichen Zeitung) werden bis Dinstag 
(Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaft el) erben eie Dindtag 


angenommen in der Expedition der eitung (Herrenſtr. 20 


Tote re orig m 33: s 
| In allen Buchhandlungen vorrüthig: 
A, | 
@,PIERERS, Sg 
ersal-Le® 

erſcheint in Heften à 2½ Sgr. Das 
Werk umfaßt 18 Bande a 20 Hefte. Mlle 5 
Wochen werden je 5 Hefte auagehehen: : 
Das Univerſal⸗Lexicon hat den Zweck, 
edermann die Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu 
ben. Es greift dabei weiter als die eb 
lichen Converſations⸗Lexica, indem es 
nahe an 800990 Artikel enthalt, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 e 
Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Facheneyelopädie und 
bildet eine e e aus der Je⸗ 
der ſeine Kenntniſſe erweitern kann. [I 
Verlagshdl. EI. A. Flerer in Altenburg. 


Verlage vo ‚Arb: 
Ning M. 2. f. e Sob. Arban Be 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
ter Jahrgang. Mit 40 
Zinfe erechnungs⸗ und Gewichtsredu * 
abellen, Notizen über Geld, giltige und un⸗ 
— e Banknoten ꝛc. Eleg. geb. 10 Sgr. 
aſſelbe durchſchoſſen 15 Sor. Anz 


Für Leihbibliotheken und Literatur⸗ 
freunde! 9 
Bei Joh, e ee Ring Nr. 2 
in Bun iſt ſoeben erſchienen und gratis 
u haben: 5 
Verzeichnis gebundener Doubletten 
aus meiner Leihbibliothek: neuere gern 
Feet Fanden eh Räuber: und 
eiſtergeſchichten, fammtlich in dunklem 
Leinwandband, geleſen, doch in noch gu⸗ 
tem, brauchbaren Zuſtande, welche bei mir 
zum Preiſe von 5 Sgr. pro Band 
gegen baare Zahlung, ui haben fin, 
Bei Entnahme von 100 Bänden und mehr 
findet ein noch ermäßigter Preis ſtatt, [1788] 


ediegenen Vorträge der Pre⸗ 
ter [149] 


Unterzeichnete entgegen. 
(1702) 


zu Leipzig. 


* 


On- 


vorgedachten Tage bis Vor- 


Richter, Kapellmeister 


auch durch alle Buch- und 
[1795] 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Um in den Ruheſtand zu treten, beabſichtigt 
der Vorſteher einer von mehr als 100 Kindern 
beſuchten Privatſchule, dieſelbe einem tüchtigen 
evangeliſchen Lehrer ſofort abzutreten. Sie 
jährliche Einnahme beläuft ſich auf 8 — 900 
Thlr. Kann der Uebernehmer den Organiſten⸗ 
Poſten mit vertreten, ſo iſt noch ein Neben⸗ 
einkommen von mehr als 60 Thlr. Die Ab⸗ 
82 erfolgt jedoch nur gegen eine ſofort 
zu zahlende baare Entſchädigung von 500 Thlr. 
wofür das ſämmtliche Inventarium übergeben 
wird. Bewerber wollen die Anträge frei an die 


[2272] 


* 2 f aan 
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Schleſ. Ztg.⸗Expd. sub F. B. einreichen. 117981 8 
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Bekanntmachung. [1203] 
Amtliche Anzeigen. Der Bedarf an Holzmaterialien für das fiscaliſche Steinkohlen⸗Bergwerk Königs-Grube 
Bekanntmachung. [1200] bei — in Oberſchleſien fürs Jahr 1862, fol im Wege der Submiſſion beſchafft 
R 8 werden. 
Mit dem 15. September d. J. treten bei Wir haben hierzu einen Termin am Donnerſtag, den 10. Oktober d. J., Nach⸗ 


den Poſtverbindungen im Bezirke der Ober⸗ 
Poſt⸗Direction zu Breslau Pi ea Aende⸗ 
rungen ein: 2 

A. Es werden aufgehoben: 

Die beiden Perſonenpoſten zwiſchen Fran⸗ 
kenſtein und dem Bade Landeck, mit neun⸗ 
ſitzigen Wagen. 

B. Neu eingerichtet werden : 

1) Eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Frans 
kenſtein und dem Bade Landeck, mit vier⸗ 
ſitzigem Wagen. 


gegennehmen. 


lien“ abgegeben werden. 


bezogen werden. E 
Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: 


Ei Frankenſtein um 10,Uhr 30 Min. 2000 Sparren à 55 
ends. N 2 2 2 : 8 · 5 5 * 2 5 
in Landeck (Bad) um 3 Uhr 30 Min. 3000 ; x 1 Dre a SFT 4 er x ; 
4 x 2,000 2 5 à 45 2 9 : z 2 4 s 8 8 - 
aus Landeck (Bad) um 11 Uhr 30 Min. 4000 Stüd Stempel a 242 7 Wipfel ſtark, 
> Vormittags, 4 Uhr 35 Minuten 15,000 = Kappen à 16 ⸗ x 4 s . 5 = 
x tree RS be . 500 Stück 3 fle 1 Fahrtlatten a 24 lang, 44" am Wurzel⸗, 3%” am 
: ER 2 ipfelende ſtark, 
. 7 Be Leonie 500 „ dergleichen à 27° lang, 44“ am une 34“ am Wipfelende ſtark, 
und Waldenburg.) 000 „ Hande 30 l 1 5, e Röttenen, , a wendeten ene fact. 
9 — 9 55 Botenpoſt zwiſchen Camenz 1,500 : gan Straßbäume a 3 Fuß lang, 3% Zoll O ftark und vollkantig, 
7 2, buchene e A a 2 5 5 
aus Camenz um 2 u 150 Cubikfuß Eichenholz | in Stämmen nichk unter 12 Zoll mittl. Durchmeſſer 
u 50 „ Weißbuchenbolz | und 18 Fuß Länge, 
aus Frankenſtein um mittags, 20 Stück eichene Bohlen à 10—16 Fuß lang, 4 Zoll ſtark, 10 Zoll breit, 
in Camenz um 11 Uhr Vormittags. 30 7 r N 
nihluß in Frankenſtein an den Morgen» 100 „ iefern ä F 
erſonenzug nach ee eg Liegnitz 100 1 5 A „ ET 
und Waldenburg.) g 1 Pe 3 20 
o, Im Gange werden verändert: 200 zu je „ Jen dz 101 el Fei und tannene Bohlen à 20 Fuß lang 
1) Die ae erſonenpoſt zwiſchen Ca⸗ 200 . vergleichen à 20 Fuß lang, 2 ge ſtart, 10 Zoll breit 
menz und Patſchkau, 11 Uhr 50 Minuten 30 = eichene Bretter a 10-16 Fuß lang, 1 Zoll ſtark, 10 gl breit, 
ende, 2 a f 1,200 zu je eg fihtene und tannene Bretter à 20 F. lang, 
5 tar oll breit, - 
nach Ankunft der Perſonenpoſt von Franken⸗ 5 Jeu fast, ‚ 110 i 
ſtein nach dem Bade Landed, 425 versleiden 1 — du lang, 1% el art, 10 gel breit, 


geſchnittene Latten & 20 Fuß lang, 1 Zoll ſtark, 3%% Zoll breit, 


in Patſchkau um 1 Uhr 20 Min. Früh, 00 1 
200 „ dergleichen a 20 Fuß lang, 1% Zoll ſtark, 2½ Zoll breit, 
. : à 20 2 14 e 


aus Patſchkau um 1 Uhr 30 Minuten 


i * 3 Uhr Nachmittags 200 5 * - 9. 7 ® 
n 7 8,000 „ Nadelholzſchwarten à 20 Fuß lang, nicht unter 6 Zoll breit. 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt von Landeck Königshütte, den 105 September 1857 Königliche Berg⸗Juſpection. 


nach Frankenſtein. 
2) Die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glaz 
und dem Bade Landeck 
aus Glaz um 2 Uhr Nachmittags, 
in Landeck (Bad) um 5 Uhr 25 Min. 
Nachmittags, 3 
aus Landeck (Bad) um 3 Uhr 35 Min. 


in laz um 7 Uhr Morgens, 

(Anſchluß in Glaz an die Perſonenpoſt nach 
und von Frankenſtein.) 

5 Die tägliche Bolenpoſt zwiſchen Eiſers⸗ 
und Ullersdorf, l 

aus Ullersdorf um 9 Uhr 40 Minuten 
Nachmittags, 5 

in Eiſersdorf um 10 Uhr 30 Minuten 


ends, 
aus Eiſersdorf um 4 Uhr Nachmittags, 
in Ullersdorf um 4 Uhr 50 Minuten 
(im iteradot Ae s an die Perſonenpoſt 
wiſchen Mittelwalde und Glaz). 
* — 5 zwiſchen Landeck und 
ilhelmsthal, ah 
er Landeck um 12 Uhr Mittags, 
in Wilhelmsthal um 2 Uhr 30 Min. 
Nachmittags, 
aus Wilhelmsthal um 7 Uhr Vorm., 
in Landeck um 9 Uhr 30 Min. Vorm., 
(in Landeck Anſchluß an die Perſonenpoſt von 
und nach Frankenſtein). 

Beichaiſen werden bei ſämmtlichen Perſonen⸗ 
poſten an denjenigen Orten, wo Poſthaltereien 
ſich befinden, nach Bedürfniß geitellt. 

Das Perſonengeld beträgt bei allen Per⸗ 
ſonenpoſten 6 Sgr. pro Perſon und Meile. 
Dreißig Pfund Baflagiergepäd find frei. 

Breslau, den 11. September 1861. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schroeder. 


809 Bekanntmachung. 

Der unbekannte on bi des von dem 
Kaufm. Wolf Leviſohn hier am 15. Mai 
1861 auf M. Schreiber zu Breslau gezoge⸗ 
nen, drei Monate a dato an eigene Ordre 
zablbaren Primawechſels über 267 Thlr. 
15 Sgr., welcher vom Ausſteller mit Giro an 
Auguſt Richter verſehen, ihm aber dem⸗ 
nächſt angeblich verloren gegangen iſt, wird 
hiermit aufgefordert, denſelben ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem 

auf den 18. Februar 1863, 


Vormittag 11% W 
vor dem Gerichts Aſſeſſor Mattersdorf, 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine dem unterzeichneten Gerichte vor⸗ 
ulegen, widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
os erklärt werden wird. 


slau, den 8. Juni 1861. 
WMönigl. 2458 Seri Abth. I. 


[1202] Befauntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Alois a. von bier hat 
der Bauer Florian Hirſchberg aus Alt⸗ 
Weiſtritz nachträglich eine Forderung von 
200 Thlr. zur IX. Klaſſe angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 1. September d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet 
an in Kenntniß geſetzt werden. 

Habelſchwerdt, den 21. September 1861, 

Königl. Kreis: Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung 
Es ſollen veräußert werden: [1167] 
) 15 Centner große Pappdeckel von alten 
Kaſſenbüchern, zum beliebigen Gebrauch, 
d) 60 Gentner alte zertrennte Kaſſenbücher, 
roßes Format, zum beliebigen freien 
ebrauch, ö 
c) 141 Centner alte Rechnungsbeläge mit 
der Bedingung des Einſtampfens, 
9 1 alte hölzerne Wanduhr und 
e) I dreic 2 Lampe. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 84. September d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im bieigen Regierungsgebäude vor dem Hrn. 
Oberbuckhalter Sperling anberaumt und 
werden Kaufluſtige zu demſelben hiermit ein⸗ 
geladen. Die Bedingungen werden im Ver⸗ 
taufstermine bekannt gemacht; fie können aber 
auch bei dem Lieitations⸗Commiſſarius einge⸗ 
ſehen werden. 
Poſen, den 2. September 1861. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [1794] 


1 Brennglas, A., 
N Aach 
Volhskalender 


ür 1862. 


Preis eleg. geh. 12 Sgr. 
Der neue J 


reichen witzigen Inhalt und die Ele⸗ 
ganz ſeiner Ausſtattung. 
Verlag von Otto Purfürſt 
in Leipzig. 


4 
——— — empfiehlt in bester Ausführung: 
Rosswerke nebst Dresehmasehinen nach Garrett für 4 Pferde 
à 200 Thlr. Leistung circa 6 bis 8 Wispel täglich. 
Amerikanische Dreschmasehinen nebst Tretwerken neuester und 
bester Construction für 1 Pferd a 195 Thlr.; Leistung ca, 2 bis 3 Wispel täglich, 
Dergl. für 2 Pferde, Leistung ca. 4 bis 6 Wispel täglich, a 245 Thlr. 
Amerikanische Tretwerke für 1 Pferd, zum bequemen Betrieb der 
verschiedensten landwirthschaftlichen Maschinen durch Riemen, à 130 Thlr. Raum 
zum Betrieb: 10 F. Länge, 5 F, Breite, 
Dergl. Tretwerke für 2 Pferde ä 180 Thlr. Raum zum Betrieb: 10 Fuss 
Länge, 6 Fuss Breite, 
Die Tretwerke der Dreschmaschinen sind ebenfalls zum Betriebe anderer Ma 
schinen zu benutzen. 
Amerikanische Korn-Reinigungsmaschinen 35 Thlr. 
Andere landwirthsehaftliehen Masehinen und Gerüthe nach 
den neuesten Construetionen. [1863] 


Die erſte Poſtſendung von [1787] 


Neuen Elbinger Neunaugen 
W e Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vin-A-vis dem Theater. 
[2267] 


Eine bedeutende Sendung echter und auserleſen ſchöner 


Harlemer Blumen Zwiebeln, 


beſtehend in verſchiedenen Sorten doppelter und einfacher Hyaeinthen, Tacetten, Tul⸗ 
pen, Ervceus, Nareiſſen, Neale ut ꝛc. ꝛc., ging mir direkt zu, und empfehle ſelbe 
zu den billigſten Preiſen. Reichhaltige und genau bearbeitete Cataloge liegen bei mir zur 


efälligen Einſicht reſp. Entnahme bereit. 
4 J. F. Köhliſch, Breslau, Junkernſtraße Nr. 17. 


ferde⸗Auction in Breslau. I) Ein Kaffeehaus nebſt großem Garten, 
Dinſtag, den 12. September d. J., Billard und Tanzſalon; k 
Vorm. 10 Uhr, werden an der alten Reitbahn] 2) zwei Häufer, worin in jedem die Reſtau⸗ 
Gartenſtraße) hierſelbſt circa 15 überzählige ration betrieben wird; 
onigliche Dienſtpferde Schleſiſchen Küraſſier⸗ 3) ein Gaſthaus mit Tanzſaal, und 


Speckbücklinge, Speckflundern, 
und die beliebten Brat⸗Heringe, 
Aal⸗Bricken, Neunaugen, Aal⸗ 
NRoulade, Aal⸗Schölle, Kr.⸗Ancho⸗ 


Regiments Nr. 1 gegen gleich baare Bezahs | 4) ein Haus mit einer complet eingerich⸗ 
lung öffentlich und meiſtbietend verkauft. teten Feuerwerkſtätte 
Das Regiments⸗ Commando. ſind bald aus freier Hand und unter ſehr 
r oortbeilbaften Bedingungen zu verkaufen. 
Wil elm Beckert Sämmtliche Grundſtücke ſind in einer gro⸗ 
f ßen nal: BR 33 
3 N 3043 eine Eiſenbahnverbindung beſitzt und nahe 
Mechanilus in Leipzig, au Fuße des Gebirges Liegt, belegen. 
empfiehlt ſich bei ſolider und preiswürdiger Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
Arbeit zur Anfertigung von Buchbinder⸗, fragen Robert Krönert, Partikulier. 
Präge⸗, — 1 8 N Schweidnitz, im Septbr. 1861, [1616] 
appſcheeren, Beſchneide⸗, Satinir⸗, Liniir: | Tee neee, 
5 Couvertpreß⸗ und Empfing heute und empfehle ſchocweiſe 
Aushaueiſen. Mehrere Steindruckpreſſen ver⸗ 2 
ſchiedener Größe ſind vorräthig. 11796 
: Drainage. ? vi, Elb⸗Caviar, ger. Spick⸗Aal, 
Da die Verwendung getrichterter Drainröhren ſowie Rauch⸗ und Fett⸗Heringe 
Be in janbiget 1 Hrn Matjes⸗ und 186 ler oll⸗Heringe 
wichtige Bedingung des Gelin in⸗ = Kr 
Anlagen zu belrachten 15 ſo war der Unter⸗ nf 5 — — e, 
zeichnete bemüht, die vortheilhafteſte Herſtellung Sade — bldiaſt. a einſte 


ſolcher Röhren zu vermitteln; hierzu dient ein 
Ihr a et — nelßen die . G. Donner, Stodg. 20 
größeren Maſchinen gefertigten r. rich⸗ . 3 1 
tert und zugefpigt werden. Zur allgemeinen Hering« und —— Handlung 
Verbreitung dieſer Inſtrumente hat der Ge⸗ Grtentraße Nr. 19 iſt eine Wohnung, 
face dergleichen anfertigen laſſen, und ſind s beſtehend aus zwei geräumigen 15 fl 
olche zu 1 Thlr. pro Satz von ihm zu beziehen. ſtrigen Stuben nebſt einer dritten, welche als 
Richter, Techniker in Kunzendorf Rache eingerichtet werden kann, mit Boden⸗ 
bei Bernſtadt. 1758] 


17971 gelaß zu vermietben. 


mittags 3 Uhr, in unſerer Schichtmeiſterei angeſezt, und werden bis dahin, ſchriftlich 
und verſiegelt bei uns eingehende, mit der Bezeichnung: „Holzlieferungs⸗Offerte“ verſehene 
Angebote, welche die Angabe der Preiſe für jede einzelne Holzſorte enthalten müſſen, ent⸗ 
Es können Offerten auf den weiter unten angegebenen Geſammtbedarf, wie 
auch auf Theile deſſelben, als auf „Rundhölzer“ und beziehungsweiſe auf „Schnittmateria⸗ 


Die Lieferungsbedingungen werden von heute ab während der Amtsſtunden bei uns 
ausliegen und können auch Abſchriften derfelben gegen Erſtattung der Copialien von uns 


100 Stamm Riegel à 60 Fuß lang, 5 Zoll am Wurzels, x Zoll am Wipfelende ſtark, 


fü 
Mit 62 Illuſtrationen von G. Heil. 


ahrgang dieſes allge⸗ 
mein beliebten Kalenders empfiehlt 
ſich dem Publikum durch ſeinen geiſt⸗ 


und einzeln friſche Sendungen B 


—ͤ—I—— — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeiſe Jugendfchriften, 


von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 
1 — 5 pro Bändchen 7% Sgr.: 8 
Fr. n Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten. Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
— J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmadchen. 
— Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das e in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brü⸗ 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
Kürzlich erſchien: 

N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 
blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: [345 

Julius Hoffmann, dene Reifebilder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bohn, 
mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bochn. 
Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 


Einige tüchtige Commis finden bald 
dauernde Stellung in dem Modewaren⸗ 
geſchäft von M. Metzenberg in Berlin. 
Perſönliche Meldungen bei Wenne, u. 
Jarecki in Breslau. 2271] 


ine Engländerin, die im Queen's College, 
London, gebildet iſt, wanſcht eine Stel⸗ 
lung als Erzieherin in einer anſtändigen 
chriſtlichen Familie anzunehmen und bittet 
gemeiote Anerbieten an J. R. Adreſſe Frau 
aronin von Gablenz in Seiffersdorf bei 
Spittelndorf, Kreis Liegnitz, zu ſenden. [1708] 


Für Eltern und Vormünder. 

Die hierſelbſt neu errichtete höhere ſtäd⸗ 
tiſche Lehrauſtalt, welche ſich ganz daſ⸗ 
ſelbe Lehrziel wie die Realſchulen — — Ord⸗ 
nung ſtellt, beginnt zu Michaeli d. J. ein 
neues Schuljahr und wird zu den ſchon be⸗ 
ſtehenden zwei Klaſſen noch eine dritte 
errichtet. [1188] 
Mit der Begründung fernerer Klaſſen wird 
jedes Jahr ſo lange fortgefahren, bis die An⸗ 
ſtalt zu einer vollſtändigen Realſchule heran 
gewachſen ſein wird. 

Das hierzu erforderliche Gebäude iſt bereits 
unter Dach und zu den vorhandenen, als 
vorzüglich anerkannten Lehrkräften tritt beim 
Beginne des neuen 8 ein bewähr⸗ 
ter und beſonders empfohlener Mathematiker, 
welchem die übrigen Fachmänner nach Be⸗ 
dürfniß folgen werden. In Collectivſtunden 
werden denjenigen Schülern, welche ſpäter 
die Univerſität zu beſuchen beabſichtigen, die 
nothwendigen Kenntniſſe in der griechiſchen 
Sprache beigebracht, auch wird ſich zu Mi: 
chaeli d. J. ein Prieſter Oberſchleſiens bier: 
ſelbſt als Commorant zu dem Zwecke nieder: 
laſſen, um Knaben polniſch ſprechender Eltern, 
welche dem Unterrichte nicht folgen können, 
in der deutſchen Sprache, ſowie Knaben 
deutſcher Eltern in der polniſchen Sprache 
zu unterrichten. Wenn endlich noch die ſchöne 
und geſunde Gegend um Neuſtadt in Betracht 
kommt, was um ſo wichtiger iſt, weil ſtudi⸗ 
rende Jünglinge, welche viel in der Stube 
figen müſſen, für die ſchädlichen Einwirkun⸗ 
gan einer ungeſunden Luft auf ihre körper: 
iche und geiſtige Entwickelung viel empfäng⸗ 
licher ſind, als andere Knaben, welche ſich 
durch körperliche Anſtrengungen abhärten, ſo 
wird es Eltern und Vormündern nicht ſchwer 
fallen, ſich zu entſcheiden, ihre a ebefoh⸗ 
lenen der hieſigen höheren Lehranſtalt anzu⸗ 
auen. 

Die Aufnahme neuer Schüler erſolgt den 
26. und 27, d. M. Den 28. werden Dieſe⸗ 
nigen ge welche in eine höhere Klaſſe 
als nach Serta aufgenommen werden ſollen; 
den 30. beginnt der Unterricht. 
Neuſtadt O./ S. den 9. Sept. 1861. 

Der Magiftrat. 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, W wollene 


Ein junger Mann, aus guter Familie, mit 
entſprechenden Kenntniſſen wird für ein 
Papiergeſchäft am Platze als Lehrling ge 
wünſcht. Offerten unter Chiffre A. Z. III. 
poste restante franco. [2280] 


Zen baldigen Antritt wird ein Eleve für 
eine Zuckerſiederei gewünſcht, welcher 


sub A. 1 poste rest, Schweidnitz fr, 


Eine braune Hühner: 
hündin mit weißer Bruft 
g und weißen Zehen, auf den 
N) Ak. Namen „Witzi“ börend, hat 
ich geſtern verlaufen. Sie hat 
ein neuſilbernes Halsband, Graf Gotz beſchrie⸗ 
ben, um. Der Finder wird erſucht, den Hund 
geoen angemeſſene Belohnung in Breslau, 

gnesſtraße Nr. 10 abzugeben. [2274] 


Michael zu vermieth. Stube u. helle Alkove, 


von Damnitz. 


tbüſſerſtraße Nr. 11 in der ſti 
en Fiat ein Pferdeſtall neh Ba. 
genplatz zu vermiethen und chaeli d. J. 
zu beziehen. [1961 
Zwei Parterre - Loeale 
zu Comptoirs oder Verkaufslocalen geeignet, 
sind Tauenzien-Platz Nr, 10, Ecke der 
Neuen Schweidnitzerstrasse, zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. September 1861. 


Teppich⸗Zeuge, %, %, % Läufer, Wachstuche, 

Nee und Jaden, empfiehlt [1493] feine, mittle, ord. Waare, 
zu ee aber feſten Preiſen Weizen, weißer 89— 94 85 7178 Sgr. 
die Teppich⸗Fabrik von dite gelber 9 — 91 87 178 x 
Korte & Comp. Gee... % l 3840 „ 
Ning 14, 1. Etage. Piel . q. . 4— 26 2 19-20 „ 

Stükfen ab 2 W 

il u t. r. 

Teltower Rübchen, v Deut 6. 16. 66 59. 

Elb⸗Caviar, dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Neunau en Raps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 19. 5. 28. 
riſche Amtliche Börſennotiz für loco . 

8 \ Spiritus pro 100 Quaxt bei 80% Tra 
Sardines à Thulle, . 
empfiehlt: 12282) |19,u.13. Sept. Abs. lol. Mg. EU. Nchm. 2. 


C. I. Vourgarde. Luftdr. bei 277944 27711769 N 
F 

as Dom. Fürſten⸗Vorwerk Schwammelwitz] Thaupun „ 3 
D bei Ottmachau ſucht 300 Stuck geſunde, e 8 * 64p6t, 


i Win NW 
wer re ge oft 70 Wetter Landregen bedeckt gr. Wolken 


Breslauer Börse vom 13. Septbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 1020. Bresl.-Sch.-Frb. | 
Amsterdam |k.$.1142% bz. u. G dito Kred. dito] | MG.) Litt. E. 99% B. 
duo 2M. 141 B. dito Pfandbr.. 34] 97% G. Koln-Mindener 310 — 

Hamburg . . k. S. 150 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 5 


dito.... 2M. 149 ½ bz. u. G & 1000 Thlr. 34] 92% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . . k. S. 6. 21 b dito Lit. A.. 499 G. Nenn 4 — 
dito 3M. JG. 21 / bz. B Schl. Rust. -Pdb. 4 Ze Närschl.-Märk. |4 — 
Ri 2M. 79½ bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100 B dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3125 % 8. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr. 499 G. dito lit. B. 3112 B. 
Leipzig. 2 M. — Posener dito 4 97 % B. dito lit. C. 3125 % g. 
erlin ..... k.S. — Schl. Pr.-Oblig.|4} — dito Pr.-Obl.(4 | 92% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4,100 K B- 
Ducaten 95% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
Louisd'or . . 109% G.] dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 85'%,B. | dito Schatz-Ob.l4 — Kosel-Oderbrg.|4 * 
Oester. Währg. 73% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 79% B. dito Pr. Ob 4 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% G. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4% | — Ausländische Eisenbahn-Aetien, | dito Stamm. .|5 . 
Preus. Anl. 185044 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 30% B. 
dito 1852144 (1023; B Stück v. 60Rub.|Rb.| — IE 
dito 185604 15 4 Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 5 en 
dito 185444) Mecklenburger |4 — Schles. Bank 87 B 
dito 18595 108 B. Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. = 
Präro.-Anl.1854/344[124% B. Inländische Risenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld- Sch. 3% 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 112 4 B. Oesterr. Credit 64 G. 
Bresl.8t.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. dito Loose 1860) — 
dito dito 44 dito Litt. D. 4 99% B. Posen. Prov.-B. == 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslam. ˖ 


die Ben Schulkenntniſſe beſitzt. Näheres 


unmöblirt, Bahnhofſtr. 4, Hoch⸗Part. rechts. 
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